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Holz und Eisen – das sind 
zwei Rohstoffe, die die Ge-
schichte der Steiermark ge-

prägt haben. Sie sind aber auch 
seit jeher wichtig für die Arbeit in 
der Land- und Forstwirtschaft, wa-
ren und sind doch die Werkzeuge 
und Maschinen oftmals aus diesen 
Materialien gemacht. Bei der am 
5. Dezember in Graz beginnenden 
Ausstellung „Holz & Eisen“ wer-
den aber keine Werkzeuge präsen-
tiert, sondern Skulpturen zweier 
Künstler aus der Obersteiermark.
Hans Leitner aus St. Peter/Kam-
mersberg ist in dieser Kunstschau 
zuständig für den „Holz“-Part. Seit 
über 40 Jahren nutzt er den natür-
lichen Rohstoff für seine künstleri-
sche Tätigkeit. Leitner hebt vor 

allem die Vielseitigkeit von Holz 
hervor und erklärt sein Schaffen 
so: „Durch das Behauen des Stam-
mes sowie durch die mir eigene 
Arbeitsweise des Aufbauens, Kon-
struierens und Zusammenfügens 
einzelner, sorgfältig ausgewählter 
Holzarten, versuche ich, die Span-
nungen des Werkstoffes Holz für 
meine Skulpturen nutzbar zu ma-
chen.“ Der 60-jährige Künstler 
kann auch bereits auf Ausstellun-
gen und Aufträge im Ausland ver-
weisen. So wurde er etwa 1999 bei 
der Biennale in Florenz ausge-
zeichnet. Zudem nahm er mit sei-
ner Grafikausstellung „Desenho 
Austriaco“ im Rahmen der europä-
ischen Kulturhauptstadt in Porto 
teil und errichtete vor wenigen 

„Holz & Eisen“ erobern 
das Kammeramt in Graz
Zwei Künstler, zwei Rohstoffe, eine Ausstellung: Mit einer 
Vernissage wird am 5. Dezember die Ausstellung „Holz & 
Eisen“ in den Räumlichkeiten der Stmk. Landarbeiter- 
kammer eröffnet. Die Künstler Diana Schwarzenberg und 
Hans Leitner zeigen dabei ihre Skulpturen aus diesen 
beiden titelgebenden Materialien.

Große Herausforderung: Holzkünstler Hans Leitner arbeitet am großen, dreiteiligen Wand- 
relief, das neben weiteren Exponaten ab 5. Dezember im Kammeramt in Graz zu sehen ist.
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HEUTE“. Aus § 3 des Steiermärkischen Landarbeiterkammergesetzes er-
geben sich auch die medienpolitischen Ziele des Mitteilungsblattes: Neben 
einer umfassenden Information der Kammermitglieder über aktuelle Fragen 
ihres Berufsstandes trägt das Mitteilungsblatt auch einen wesentlichen Be-
standteil der Öffentlichkeitsarbeit der Kammerorganisation. Im Mittelpunkt der 
Bemühungen steht das Eintreten für die sozialen, wirtschaftlichen, rechtlichen 
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Respekt: Es wird versucht, die Texte gendergerecht zu verfassen. Sollte 
zugunsten der Lesefreundlichkeit darauf verzichtet werden, sind die perso-
nenbezogenen Bezeichnungen dennoch als geschlechtsneutral zu verstehen.
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Zukunft als Auftrag – so 
lautet der Titel eines Bu-
ches, das zum 75. Ge-

burtstag von Ex-Vizekanzler 
Josef Riegler erschienen ist. 
Darin beleuchten zahlreiche 
Autoren aus dem In- und Aus-
land die Ideen der ökosozialen 
Marktwirtschaft. Diese hat mit 
Josef Riegler ein Steirer, der 
seine Wurzeln in der Land- und 
Forstwirtschaft hat, entschei-
dend mitgeprägt. Die Ideen der 
ökosozialen Marktwirtschaft 
wären sicherlich eine sinnvolle 
Antwort auf zahlreiche besorg-
niserregende Entwicklungen – 
etwa die sozialen Spannungen 
zwischen wenigen Reichen 
und der wachsenden Zahl an 
Armen, die nicht mehr ärmer 
werden können. Weitere derar-
tige Entwicklungen sind der 
ungezügelte Raubbau an Res-
sourcen, die bedrohte Umwelt, 
die labile Weltwirtschaft und 
die wachsende Zahl an finanz-
maroden Staaten.
Wir sollten uns jedoch nicht vor 
der Zukunft fürchten, denn zu 
Tode gefürchtet wäre auch ge-
storben. Daher glaube ich, 
dass es ein Gebot der Stunde 
ist, neue Wege nach den Ideen 
der ökosozialen Marktwirt-
schaft zu beschreiten. Bildung, 
lebendige Kultur, Gesundheit, 
Sicherheit, Umwelt und Sozia-
les müssen für eine gute Zu-
kunft vernünftig miteinander 
verschränkt werden. Der richti-
ge Weg zwischen freier Markt-
wirtschaft, sozialer Fairness 
und ökologischer Verantwor-
tung ist noch lange nicht ge-
funden, daher bedarf es wei-

terhin solcher Pioniere wie Jo-
sef Riegler. 
Diese Pioniere brauchen wir 
auch in der Europäischen Uni-
on: „Brüssel“ sucht nicht nur 
fieberhaft nach Reformen in 
der gemeinsamen Agrarpolitik, 
sondern muss sich auch mit 
gesellschaftlichen Problemen 
befassen. Eines davon ist ganz 
sicher die soziale Spaltung zwi-
schen den einzelnen Mitglieds-
staaten. Nur ein Beispiel dazu: 
Während in Luxemburg der 
monatliche Mindestlohn bei 
1.874 Euro liegt, beträgt dieser 
in Rumänien nur 157 Euro! 
Aber auch an anderen Ecken 
und Enden brennt es: In eini-
gen Staaten hat beinahe jeder 
zweite Jugendliche keinen 
Job, anderswo finden die älte-
ren Menschen keine Arbeit. 
Diese sozialen Pulverfässer 
sind für uns alle eine Bedro-
hung! Daher sollte Solidarität 
nicht nur ein Schlagwort sein, 
sondern auch gelebt werden.
Das gilt natürlich auch für un-
sere Landarbeiterkammer. Hier 
kommt die Solidarität vor allem 
in den Förderungen zum Aus-
druck, die Kammerzugehörige 
und ihre Familien bei finanziel-
len Anstrengungen unterstützt. 
Hier darf ich einer langjährigen 
Kammermitarbeiterin – Martha 
Strohmeier, die vor kurzem in 
den Ruhestand getreten ist – 
ein besonderes Dankeschön 
aussprechen. Sie hat diesen 
Bereich in den letzten 35 Jah-
ren so mitgestaltet, dass die 
Förderungen tatsächlich eine 
tragende Säule gelebter Soli-
darität in unserer Kammer sind.
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Liebe Kolleginnen, 
liebe Kollegen!

Präsident 
Ing. Christian Mandl

Jahren in der Europaschule in 
Lissabon die Wandgestaltung 
„Tanzende Kinder“. Sein Ziel 
ist es, so Leitner, dass seine 
Skulpturen Gedanken, Gefüh-
le, Träume und Hoffnungen 
ausdrücken.

Vom Holz zum Eisen
Während sich Hans Leitner 
mit dem lebenden Rohstoff 
Holz beschäftigt, arbeitet Dia-
na Schwarzenberg vorwie-
gend mit altem Eisen, das 
schon für die Entsorgung ge-
dacht ist. „Etwas Ausgedien-
tes kann so zu Neuem entste-
hen“, erklärt die Künstlerin 
den Kern ihrer Arbeit und 
ergänzt: „Dass der Werkstoff 
Eisen stahlhart und butter-
weich sein kann, fasziniert 
mich. Dass er nahezu unzer-
störbar ist, vermittelt Kraft 
wie Dauerhaftigkeit und 
trotzt so dem Vergänglichen.“ 
Die Absolventin der Universi-
tät für angewandte Kunst in 
Wien entdeckte 1997 wäh-
rend eines steirischen Bild-
hauerkurses die Metallverar-
beitung für sich. Obwohl 
Schwarzenberg über die Jah-
re in vielen künstlerischen 
Bereichen (u.a. Geschäftsfüh-
rerin des Candorverlages und 
Co-Gründerin eines Studios 

für Grafik und Design) tätig 
war, wurde die Leidenschaft 
für die Arbeit mit Metall im-
mer stärker. So verbrachte sie 
viel Zeit in der Dorfschmiede 
Peltzmann in Mitterdorf/
Mürztal, wo die meisten ihrer 
Arbeiten entstanden sind. 
Die passionierte Jägerin geht 
nicht nur im Wald auf die 
Jagd, sondern auch auf 
Schrott- und Sperrmüllplät-
zen: „Die Suche nach Teilen 
ist wirklich reizvoll, da sie 
mich an spannende Orte 
bringt.“ Seit 2006 verarbeitet 
Diana Schwarzenberg das ge-
fundene Alteisen in ihrer ei-
genen Schmiede in der Steier-
mark zu neuen Objekten, bei 
denen jeder Teil seine eigene 
einstige Geschichte hat – ob 
als viel genütztes Werkzeug 
oder als Teil eines vergangen 
Ganzen.
Wer in die spannende Welt 
von „Holz & Eisen“ eintau-
chen möchte, hat am 5. De-
zember bei der Vernissage im 
LAK-Kammeramt (Beginn: 
18.30 Uhr) die Möglichkeit 
dazu. Die Ausstellung kann 
anschließend bis zum 31. Jän-
ner 2014 an allen Tagen be-
sucht werden, an denen das 
Kammeramt geöffnet ist.

Kunst aus der Werkstatt: Bei Diana Schwarzenberg fliegen bei der nicht un- 
gefährlichen künstlerischen Arbeit die Funken.� Foto: privat
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Die Nationalratswahl 2013 ist Geschichte, die 
parlamentarische Vertretung ist auch bereits 
angelobt und die Regierungsverhandlungen 

laufen. Damit im nächsten Regierungsprogramm 
auch die Anliegen der Beschäftigten in der Land- 
und Forstwirtschaft berücksichtigt werden, hat die 
Dachorganisation der Landarbeiterkammern – der 
Österreichische Landarbeiterkammertag – ein ent-
sprechendes Forderungspapier verfasst (mehr dazu 
auf Seite 18).

Eine starke Vertretung der Anliegen unserer Mitglie-
der ist aber nicht nur auf dieser Ebene wichtig. Sie 
ist besonders dort wichtig, wo sich das Arbeitsleben 
täglich abspielt – in den Betrieben. Gerade in wirt-
schaftlich schwierigen Zeiten ist es leider so, dass 
der Druck oft auf die Arbeitnehmer/innen abgewälzt 
wird. Als Einzelperson kann man sich in vielen Fällen 
nur schwer wehren. Daher ist es umso wichtiger, 
dass die gesamte Kollegenschaft zusammensteht, 
um ihre Rechte zu wahren. Dass diese zustehenden 
Rechte auch eingehalten werden, garantieren die 
engagierten Betriebsrätinnen und Betriebsräte in 
den Unternehmen. In dieser Funktion hat man um-
fassende Mitsprache- und Informationsrechte ge-
genüber dem Arbeitgeber. Gleichzeitig trägt man 
aber auch ein großes Maß an Verantwortung, denn 
man beeinflusst das (Arbeits-)Leben von anderen 
Menschen und gestaltet dieses mit. Selbstverständ-
lich ist es aber nicht, dass sich Menschen dazu be-
reit erklären, diese große Verantwortung für andere 
zu übernehmen. Die Arbeitswelt wird schließlich im-
mer komplexer und ein umfassendes arbeitsrechtli-
ches Wissen ist in dieser Funktion notwendig.

Daher ist es der Landarbeiterkammer ein ganz be-
sonderes Anliegen, diesen Einsatz für die Kollegen-
schaft hervorzuheben und zu würdigen. Aus diesem 
Grund wird der LAK-Betriebsrätepreis für besonde-
re Leistungen und innovative Ideen in einer neuen 
Form ausgeschrieben (mehr dazu auf Seite 17). Wir 
freuen uns schon jetzt auf Ihre Einreichungen und 
Ideen, denn obwohl in vielen Betrieben grundsätz-
lich ein fairer Umgang und ein gutes Miteinander 
zwischen Arbeitgeber und Belegschaft vorherr-
schen, gilt dennoch das Motto: „Vertrauen ist gut, 
Betriebsrat ist besser…!“
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Mag. Johannes Sorger
Kammeramtsdirektor

...über eine starke Vertretung
Johann Seitinger ist seit zehn Jahren in der Landesregie-
rung. Im sehr persönlichen Interview spricht er darüber, 
was für ihn Erfolg bedeutet, was er anders machen würde 
und wieso man sich auch einmal entschuldigen sollte.

„Das waren die 
kürzesten zehn Jahre 
meines Lebens“

Herr Landesrat, Sie sind nun zehn 
Jahre im Amt. Waren dies zehn lan-
ge oder zehn kurze Jahre?

Johann Seitinger: Für mich waren 
es vor allem zehn lehrreiche Jahre. 
Ich habe viel dazugelernt – vor al-
lem, dass sich Politik nicht nur zwi-
schen harten Zahlen und Fakten 
abspielt, sondern auch im Herzen. 
Um aber auf die Frage zurückzu-
kommen: Es waren die kürzesten 
zehn Jahre meines Lebens!

Wie haben Sie sich in diesem „kur-
zen“ Jahrzehnt persönlich entwi-
ckelt und verändert?

Seitinger: Die Verhandlungen auf 
politischer Ebene sind oft schwie-
rig – da gehen einem sprichwört-
lich die Haare aus und der Rest 
wird grau. Man lernt aber auch, 
dass man sich zwar jeden Tag är-

gern kann, dazu jedoch nicht ver-
pflichtet ist. Das heißt aber nicht, 
dass man eine zu dicke Haut be-
kommen darf. Es kommt auf das 
nötige Feingefühl, das Gespür an.

Dieses Gespür ist bestimmt nötig, 
um in der Politik Erfolg zu haben…

Seitinger: Erfolg hat ein Politiker 
dann, wenn er ein gutes Team 
rund um sich hat. Letztlich ist vie-
les Teamarbeit. Da bin ich dankbar, 
dass ich stets ausgezeichnete Mit-
arbeiter gehabt habe. Nach zehn 
Jahren kann man aber auch prüfen, 
was in den Köpfen der Menschen 
von meiner Politik hängen geblie-
ben ist. Da hoffe ich, dass viele sa-
gen: In der Landwirtschaft hat 
Hans Seitinger bewiesen, dass die 
Steiermark eine kulinarische 
Schatzkammer in Europa ist. Im 
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Wohnbau hat er bewiesen, 
dass leistbares Wohnen mit 
hoher Qualität nicht nur im 
urbanen, sondern auch im 
ländlichen Raum möglich ist. 
Und in der Wasserwirtschaft 
hat er mit dem Wassernetz-
werk Steiermark bewiesen, 
dass auch in Dürreperioden 
die Wasserversorgung für alle 
im Land gesichert ist. Wirk-
lich sehr froh bin ich, dass im 
Bereich des Schutzes der Na-
tur – insbesondere beim 
Hochwasserschutz – sehr viel 
gelungen ist.

Es hat ja einige derartige He-
rausforderungen wie die Dür-
re gegeben. Wie sind Sie da-
mit umgegangen?

Seitinger: Ich habe wirklich 
mehrere dramatische Situati-
onen erlebt, in denen mich 
Gott sei Dank mein Gefühl 
richtig geleitet hat. Die Ratio 
ist zwar wichtig, aber man 
muss da aus dem Herzen he-
raus handeln – und bei Natur-
katastrophen müssen Ent-
scheidungen oft rasch getrof-
fen werden. Ein falsches Wort 
kann da Furchtbares auslö-

sen, die richtige Entschei-
dung hingegen Mut für die 
Zukunft machen. Als Krisen-
manager muss man sich trau-
en, die Wahrheit zu sagen – 
aber immer mit dem Gespür 
für die richtigen Worte.

Wann ist Ihnen das nicht ge-
lungen – oder anders gefragt: 
Was würden Sie aus heutiger 
Sicht anders machen?

Seitinger: Als ich 2003 in die 
Regierung gekommen bin, 
war das Thema Feinstaub 
hochaktuell. Da war ich sozu-
sagen der erste Prügelknabe, 
dem man gesagt hat: Autos 
sind ab morgen verboten, die 
Heizung ist abzudrehen und 
so weiter. Viele haben ge-
glaubt, da braucht man nur 
am richtigen Schalter drehen 
und der Feinstaub wäre ab-
gestellt. Dass das nicht geht, 
wissen mittlerweile alle. Bei 
diesem heiklen Thema würde 
ich heute aber bestimmt man-
ches anders machen. Ein Po-
litiker ist ja auch nur ein 
Mensch, der Fehler macht. Es 
ist nur falsch, diese Fehler zu 
bestreiten – man muss den 

Kammer auch weiterhin ihre 
Leistungen in dieser Qualität 
anbietet – manches Kammer-
mitglied weiß vielleicht gar 
nicht, welche Qualität seine 
Interessenvertretung in sich 
trägt. Ich bin auf jeden Fall 
stolz auf diese Kammer und 
werde sie auch weiterhin un-
terstützen.

Sie blicken somit bereits in die 
Zukunft – wo sehen Sie da 
die Herausforderungen für die 
Landarbeiterkammer?

Seitinger: Die „gerechte Ent-
lohnung“ wird wie erwähnt 
eine Herausforderung sein. 
Gemeinsam mit Bäuerinnen 
und Bauern gilt es aber auch 
aufzuzeigen, wie wertvoll die 
Produkte aus der Natur – ins-
besondere die Lebensmittel 
– sind. Da müssen alle mitma-
chen – auch die Landarbeiter-
kammer. Ich erwarte mir zu-
dem, dass es so bleibt, dass 
ein Kammermitglied nicht 
bloß eine Nummer, sondern 
ein Mensch ist, der mit sei-
nem Anliegen in der Kammer 
Gehör findet.

Bleiben wir bei der Zukunft: 
Was werden Sie in den nächs-
ten zehn Jahren machen?

Seitinger: Das weiß nur der 
liebe Gott. Ich werde mich je-
denfalls bemühen, die Lan-
despolitik noch eine gewisse 
Zeit lang mitzugestalten. Als 
Lebenslandesrat sehe ich es 
weiterhin als meine Aufgabe 
an, dass unsere wertvollen 
Ressourcen intelligent einge-
setzt werden, sodass auch 
die nächsten Generationen 
eine schöne Welt vorfinden. 
Mir ist es dabei aber ein gro-
ßes Anliegen, die vielen Ge-
setze, Verordnungen und 
Auflagen, die in früheren Zei-
ten geschmiedet wurden, 
nun wieder mit Hausverstand 
abzuspecken, damit manches 
wieder einfacher wird. Alles 
was notwendig ist, soll blei-
ben, alles, was verzichtbar 
ist, soll gehen. Da müssen wir 
den Mut zur Lücke haben.

Vom Feinstaub bis zur „kuli- 
narischen Schatzkammer in 

Europa“: Zahlreiche Themen-
bereiche begleiteten Johann 

Seitinger in seinem Regie-
rungsamt in den letzten zehn 

Jahren. „Ich habe viel Er- 
fahrung sammeln können, aber 

trotzdem nie die Neugier da- 
für verloren, was morgen sein 

wird. Das ist – denke ich – eine 
gute Mischung“, hat der 

Landesrat vor, noch einiges in 
der Steiermark zu bewirken.

Fotos: LAK Steiermark

Mut haben, Fehler zuzuge-
ben, um es danach besser zu 
machen. Da und dort ist es 
sogar angebracht, sich für ei-
nen Fehler zu entschuldigen.

Das ist wohl nicht immer ein-
fach. Nicht immer einfach ist 
es auch für die Arbeitnehmer 
im Agrarsektor. Wo sehen Sie 
da die Herausforderungen?

Seitinger: Die im Agrarsektor 
arbeitenden Menschen ver-
dienen es auf jeden Fall, ei-
nen korrekten, anständigen 
Lohn zu bekommen. Es muss 
daher eine vordringliche Auf-
gabe sein, diesen Menschen 
einen gerechteren Anteil an 
der Wertschöpfung zu geben, 
als das bisher der Fall ist.

Das ist auch ein Anliegen der 
Landarbeiterkammer, für die 
Sie als Agrarlandesrat ja auch 
zuständig sind. Wie sehen Sie 
die Entwicklung der Kammer?

Seitinger: Ich war selbst 23 
Jahre lang Mitglied der Land-
arbeiterkammer und ich kann 
für das, was ich in dieser Zeit 
erfahren durfte, nur „danke“ 
sagen. Ich hoffe, dass die 
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700 Mio. Euro soll 
die neue Re-
gelung der In-

valididäts- und Berufsunfä-
higkeitspension ab 2014 laut 
Sozialministerium fürs Bud-
get einsparen helfen. Dies 
soll vor allem dadurch er-
reicht werden, dass vorüber-
gehend invalide bzw. kranke 
Menschen wieder ins Berufs-
leben zurückkehren. Für die 
Betroffenen sollen die Ände-
rungen auch einen zusätzli-
chen Effekt bringen: eine hö-
here Pension.

Bisher wurde Personen, die 
(voraussichtlich) länger als 
ein halbes Jahr arbeitsunfä-
hig waren, eine befristete „I-
Pension“ gewährt. Wer je-
doch mit 1. Jänner 2014 das 
50. Lebensjahr noch nicht 
vollendet hat, erhält nur 
noch dann eine Invaliditäts- 
bzw. Berufsunfähigkeitspen-
sion, wenn eine dauerhafte 
Invalidität bzw. Berufsunfä-
higkeit vorliegt. Zudem müs-
sen sowohl medizinische als 
auch berufliche Rehabilitati-
onsmaßnahmen unzweckmä-
ßig bzw. unzumutbar sein. 
Das heißt, in den nächsten 
Jahren laufen die befristeten 

Invaliditäts- bzw. Berufsunfä-
higkeitspension aus. Anstelle 
der „I-Pension“ erhalten die 
betroffenen Menschen Reha-
bilitations- bzw. Umschu-
lungsgeld. Diese Soziallei-
stungen sind jedoch an Aufla-
gen geknüpft.

Zunächst können die Versi-
cherten in Zukunft, bevor sie 
ihren Pensionsantrag einrei-
chen, gesondert feststellen 
lassen, ob die vorliegende In-
validität bzw. Berufsunfähig-
keit (voraussichtlich) dauer-
haft sein wird. Wird dies ver-
neint, muss der Versiche-
rungsträger zusätzlich prü-
fen...

•	... welche Art der Invalidität 
bzw. Berufsunfähigkeit vor-
liegt (mit oder ohne „Be-
rufsschutz“).

•	... wann diese eingetreten 
ist.

•	... ob sie mindestens sechs 
Monate dauern wird.

•	... ob berufliche Maßnah-
men der Rehabilitation 
zweckmäßig und zumutbar 
sind.

•	... für welche Berufsbilder 
der Versicherte durch diese 
Maßnahmen qualifiziert 
werden kann.

Durch das Sozialrechts-Änderungsgesetz 2012 
wurden neben zahlreichen anderen gesetzlichen 
Änderungen auch die Invaliditäts- bzw. Berufsun-
fähigkeitspensionen ab 1. Jänner 2014 reformiert. 
Ziel der Reform ist es, die Anzahl der Invaliditäts- 
bzw. Berufsunfähigkeitspensionen zu reduzieren. 
Daher sollen gesundheitlich beeinträchtigte Men-
schen bessere Möglichkeiten offen stehen, um 
eine neue, passende Arbeitsstelle zu finden.

Die Reform der Pensionen 
bei Invalidität bzw. Berufsunfähigkeit

Neu: 
Rehabilitationsgeld
Wird zukünftig der Antrag 
auf Invaliditäts- bzw. Berufs-
unfähigkeitspension abge-
lehnt, obwohl eine Invalidität 
bzw. Berufsunfähigkeit im 
Ausmaß von mindestens 
sechs Monaten festgestellt 
wird und noch keine berufli-
chen Maßnahmen der Reha-
bilitation durchgeführt wer-
den können, weil sich der 
Gesundheitszustand des Be-
troffenen noch verbessern 
muss, so hat der Antragstel-
ler einen Rechtsanspruch auf 
Rehabilitationsgeld. Zusätz-
lich erhalten diese Personen 
die notwendigen und zweck-
mäßigen medizinischen Re-
habilitationsmaßnahmen.
Das Rehabilitationsgeld wird 
von der Krankenkasse im An-
schluss an einen Krankengel-

danspruch bezahlt. Es ge-
bührt für die Dauer der vor-
übergehenden Invalidität 
bzw. Berufsunfähigkeit. In 
den ersten 42 Tagen erhält 
man es in Höhe des Kranken-
geldes, anschließend in Höhe 
des erhöhten Krankengeldes. 
Wer Rehabilitationsgeld be-
zieht, ist automatisch kran-
ken- und pensionsversichert.

Neu: 
Umschulungsgeld
Liegt beim Betroffenen eine 
vorübergehende Invalidität 
bzw. Berufsunfähigkeit vor 
und ist eine berufliche 
Rehabilitation zweckmäßig 
und zumutbar, so hat man 
Anspruch auf Umschulungs-
geld. Dies gilt für jene Perso-
nen, die einen erlernten oder 
angelernten Beruf haben und 
diesen aufgrund von Krank-

Ab 2014 ist die befristete „I-Pension“ passé. Dafür erhalten Personen, 
die vorübergehend invalid bzw. berufsunfähig sind, ab dem kommen- 
den Jahr Rehabilitations- und Umschulungsgeld.

Foto: Rainer Sturm/pixelio.de
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Die Studentin Michaela K. arbeitet fallweise bei 
Hubert O., um sich ihr Studium zu finanzie-
ren. Das Dienstverhältnis ist so ausgestaltet, 

dass Herr O. die Studentin kontaktiert, wenn er Ar-
beit für sie hat und sie diese annehmen oder – sank-
tionslos – ablehnen kann. Es kommt auch vor, dass 
Frau K. von sich aus anruft und nach Arbeit fragt. 
Nach Abschluss ihres Studiums beschließt Frau K., 
die Arbeitsangebote nicht mehr anzunehmen und 
teilt dies Herrn O. mit. Von einer Freundin erfährt 
Frau K., dass bei Nichtverbrauch des zustehenden 
Urlaubes, dieser bei Beendigung des Dienstverhält-
nisses in Geld gebührt. Da sie während der Be-
schäftigung bei Herrn O. keinen Urlaub verbraucht 
hat, fordert sie eine Urlaubsersatzleistung von ihm. 
Herr O. will davon jedoch nichts hören und ist der 
Meinung, dass fallweise Beschäftigte keinen Ur-
laubsanspruch und daher auch keinen Anspruch 
auf Urlaubsersatzleistung haben. 

Fallweise beschäftigte Personen werden in unre-
gelmäßiger Folge tageweise beim gleichen 
Dienstgeber beschäftigt, wobei die Beschäftigung 
jeweils kürzer als für eine Woche vereinbart ist. Es 
handelt sich dabei um verschiedene, kurzfristig 
befristete Arbeitsverhältnisse. Gesetzliche Be-
stimmungen bezüglich des Urlaubes gelten aber 
auch für fallweise Beschäftigte. Zudem dürfen un-
abdingbare Rechte der Arbeitnehmer durch etwa-
ige Vereinbarungen nicht beschränkt werden. 
Herr O. hätte daher auch bei Vereinbarung eines 
höheren Stundenlohnes die Urlaubsersatzleistung 
bezahlen müssen, da Vereinbarungen bezüglich 
Abgeltung eines offenen Urlaubsanspruches in 
Geld – durch höheren Lohn oder als Extrazahlung 
– während eines aufrechten Dienstverhältnisses 
absolut nichtig sind.

Auf unseren Fall umgelegt bedeutet dies, dass 
Frau K. jedenfalls einen Urlaubsanspruch hat, 
welcher während des aufrechten Dienstverhält-
nisses auch zu ihren Gunsten stundenweise in 
Anspruch genommen werden kann. Durch die 
Beendigung des Dienstverhältnisses steht ihr das 
Geld als Urlaubsersatzleistung zu.
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Mag.a Regina Pölzl
Fachbereich Rechtsangelegenheiten

Habe ich Urlaubsanspruch 
bei fallweiser Beschäftigung?

Wenn die Um- 
schulung beginnt, 

erhält der/die 
Betroffene den um 

22 % erhöhten 
Grundbetrag des 

Arbeitslosengeldes 
– inklusive möglicher 

Familienzuschläge. 
Foto: plumbe / pixelio.de

heit oder Verletzung nicht mehr 
ausüben können. Sie erhalten vom 
AMS eine Umschulung. Dies be-
deutet, dass es den sogenannten 
„Berufsschutz“ nicht mehr gibt, 
sondern dieser durch einen „Qua-
lifikationsschutz“ ersetzt wird. Die 
Umschulung darf daher nur auf 
Berufe, welche dem bisherigen 
Qualifikationsniveau des Betroffe-
nen entsprechen, erfolgen. Das 
heißt, wenn jemand einen Lehrab-
schluss hat, ist eine Rehabilitation 
auf Tätigkeiten, die keine gleich-
wertige Ausbildung vorsehen, un-
zulässig. 

Das Umschulungsgeld gebührt 
während der Phase der Auswahl 
und Planung in Höhe des Arbeits-
losengeldes. Ab dem Beginn der 
Maßnahmen erhält man den um 
22 % erhöhten Grundbetrag des 
Arbeitslosengeldes zuzüglich all-
fälliger Familienzuschläge. Die Be-
zieher von Umschulungsgeld sind 
ebenfalls kranken- und pensions-
versichert und zusätzlich während 

der Umschulungsmaßnahme un-
fallversichert.

Übergangsgeld
Das Übergangsgeld gebührt wäh-
rend einer medizinischen Rehabili-
tationsmaßnahme oder einer beruf-
lichen Ausbildung nur mehr, wenn 
kein Rehabilitations- oder Umschu-
lungsgeld gebührt. 

Übergangs- 
bestimmungen
Für Personen, die am 1. Jänner 
2014 das 50. Lebensjahr bereits 
vollendet haben, gelten weiterhin 
die bisherigen gesetzlichen Rege-
lungen. Personen, die am 31. De-
zember 2013 eine befristete Invali-
ditäts- bzw. Berufsunfähigkeits- 
pension beziehen und das 50. Le-
bensjahr am 1. Jänner 2014 noch 
nicht vollendet haben, können die 
befristete Pension bis zum Auslau-
fen der aktuellen Befristung unter 
den bisherigen Bedingungen wei-
terhin beziehen.
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Viele haben schon Ähnliches einmal erlebt: Der neu gekaufte Computer gibt nach wenigen Tagen 
den Geist auf oder der neu eingebaute Herd funktioniert nach ein paar Wochen schon nicht mehr. 
Dies ist nicht nur ärgerlich, sondern auch mit viel Aufwand und Mühe gepaart. Doch was kann man 
konkret in solchen Situationen machen?

Die Gewährleistung

Wenn ein neues Pro-
dukt nicht funktio-
niert, kommt zu-

meist die Gewährleistung ins 
Spiel. Unter Gewährleistung 
versteht man die verschul-
densunabhängige Haftung 
für Sach- und Rechtsmängel, 
die zum Zeitpunkt der Über-
gabe oder der Lieferung be-
reits vorhanden sind – auch 
wenn sie erst später bemerkt 
werden. Im Klartext: Der Ver-
käufer haftet auch dann für 
einen Mangel, wenn er kein 
Verschulden daran trägt.
Besondere Vorsicht ist jedoch 
bei Verträgen zwischen Pri-
vatpersonen angebracht. Hier 
kann nämlich die Gewährlei-
stung vertraglich ausge-
schlossen werden. Wird ein 
Vertrag zwischen Unterneh-
mer und Privatperson abge-
schlossen – ein sogenanntes 
Verbrauchergeschäft – kann 
die Gewährleistung aller-
dings nicht etwa durch die 
Allgemeinen Geschäftsbedin-
gungen (AGB) abbedungen 
werden. Zu beachten ist 
auch, dass bei mangelhafter 
Montage durch den Verkäu-
fer/Lieferanten dieser eben-
falls verschuldensunabhän-
gig dafür haftet.

Die Beweislast
Es ist oft schwierig, den Be-
weis, dass der Mangel bereits 
bei Lieferung bzw. Übergabe 
bestanden hat, anzutreten. 
Das Gesetz sieht hierzu vor, 
dass dann, wenn der Mangel 
innerhalb von sechs Monaten 
ab Übergabe auftritt, man da-
von ausgeht, dass er bereits 

vorher, also bereits bei der 
Übergabe, vorhanden war. 
Nach den sechs Monaten 
muss der Käufer beweisen, 
dass der Mangel bereits zum 
Zeitpunkt der Übergabe vor-
handen war. 

Die Fristen
Bei beweglichen Sachen (Au-
tos, Computer, Bücher) muss 
die Gewährleistung binnen 
zwei Jahren ab Übergabe 
bzw. Lieferung beim Gericht 
geltend gemacht werden. Bei 
unbeweglichen Sachen (in ei-
nem Haus verbaute Gegen-
stände wie etwa ein Wasch-
becken) beträgt diese Frist 
drei Jahre ab Lieferung. Vor-
sicht ist allerdings beim Kauf 
von gebrauchten bewegli-
chen Gegenständen geboten! 
Hier kann die Gewährlei-
stungsfrist nämlich auf ein 
Jahr verkürzt werden. Dies 

muss aber ausdrücklich ver-
einbart werden.

Reparatur 
oder Austausch
Grundsätzlich muss der Ver-
käufer die mangelhafte Ware 
austauschen oder kostenlos 
reparieren. Arbeitszeit, An-
fahrtsweg und eventuelle Er-
satzteile dürfen dabei nicht 
verrechnet werden. Sobald 
der Mangel auftaucht, sollte 
der Verkäufer durch einen 
eingeschriebenen Brief auf 
den Mangel aufmerksam ge-
macht werden. Gleichzeitig 
sollte man den Verkäufer zum 
Austausch oder zur Repara-
tur unter angemessener 
Nachfristsetzung auffordern. 
Sollte noch nicht der gesamte 
Kaufpreis gezahlt worden 
sein, empfiehlt es sich, die 
restliche Zahlung (teilweise) 

bis zur erfolgten Reparatur 
zurückzubehalten. 

Preisminderung 
oder Wandlung
Sind weder Reparatur noch 
Austausch möglich (z.B. auf-
grund von unverhältnismäßig 
hohem Aufwand oder unver-
hältnismäßige lange Dauer 
der Reparatur) kann der Käu-
fer auch eine Preisminderung 
oder überhaupt eine Wand-
lung (Vertragsaufhebung: 
mangelhafte Sache geht zu-
rück an den Verkäufer, dafür 
gibt es den Kaufpreis retour) 
verlangen. Dies gilt u.a. auch, 
wenn der Verkäufer die Repa-
ratur oder den Austausch ver-
weigert oder für den Käufer 
durch die Reparatur bzw. den 
Austausch erhebliche Unan-
nehmlichkeiten entstehen 
würden.� Mag.a REGINA Pölzl

Ist ein Produkt kurz nach der 
Lieferung bzw. Übergabe 

mangelhaft, haftet grundsätz-
lich der Verkäufer dafür. Er hat 

in den ersten sechs Monaten 
auch die Beweislast zu tragen.

Foto: Rainer Sturm / pixelio.de
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Wenn Sie sich da nur nicht täuschen!

Die Hälfte des Urlaubs 
darf der Chef bestim-
men und im Kranken-

stand kann ich nicht gekün-
digt werden. Viele derartige 
Irrtümer kursieren durch 
Mundpropaganda und Halb-
wissen rund ums Arbeits-
recht. Einige davon werden 
auf dieser Seite beleuchtet.

Eine Kündigung gilt nur, 
wenn sie schriftlich erfolgt 
ist und ich als Dienstnehmer 
unterschrieben habe.	  
Falsch. Eine Kündigung ist 
grundsätzlich formfrei, außer 
im Kollektivvertrag oder 
Dienstvertrag ist eine be-
stimmte Form vereinbart. Sie 
kann also auch mündlich er-
klärt werden. Darüber hinaus 
ist die Kündigung zwar emp-
fangsbedürftig, nicht jedoch 
annahmebedürftig. Sie muss 
also im Regelfall nicht unter-
schrieben werden. 

muss der Dienstgeber den-
noch das Entgelt weiterzah-
len, längstens für die Dauer 
des Entgeltfortzahlungsan-
spruches für diesen Kranken-
stand. 

Auch im Urlaub ist eine Kün-
digung möglich. Der Dienst-
geber sollte jedoch beachten, 
dass ihn das erhöhte Risiko 
eines Nichtzuganges der 
Kündigung trifft. Die Kündi-
gung ist empfangsbedürftig, 
das bedeutet, dass der Dienst-
nehmer sie erhalten muss, 
damit die Kündigungsfrist zu 
laufen beginnt. Befindet sich 
der Dienstnehmer aber im Ur-
laub im Ausland und musste 
dieser nicht mit einer Kündi-
gung rechnen, so beginnen 
die Fristen erst dann zu lau-
fen, wenn die Kündigung 
dem Dienstnehmer tatsäch-
lich zugekommen ist.

Eine Krankenstandsbestäti-
gung muss erst am dritten 
Tag des Krankenstandes 
vorgelegt werden.	  
Diese Aussage ist nur be-
dingt richtig. Während des 
Krankenstandes hat man 
grundsätzlich Anspruch auf 
Entgeltfortzahlung durch den 
Dienstgeber. Damit dieser 
Anspruch besteht, muss der 
Krankenstand dem Dienstge-
ber umgehend gemeldet wer-
den und – auf Verlangen – 
eine Krankenstandsbestäti-
gung vorgelegt werden. Der 

Dienstgeber kann auch be-
reits ab dem ersten Tag des 
Krankenstandes eine Bestäti-
gung verlangen. 

Die Hälfte des Urlaubs darf 
der Dienstgeber bestimmen. 
Falsch. Der konkrete Urlaubs-
verbrauch ist zwischen 
Dienstnehmer und Dienstge-
ber unter Rücksichtnahme 
auf die Erfordernisse des Be-
triebes und die Erholungs-
möglichkeiten des Dienstneh-
mers zu vereinbaren. Der 
Dienstgeber kann daher den 
Verbrauch des Urlaubes nicht 
einseitig festlegen. Daher 
sind auch per Weisung des 
Dienstgebers erfolgte oder in 
Betriebsvereinbarungen fest-
gelegte Betriebsurlaube un-
zulässig. Sie bedürfen jeden-
falls der Zustimmung des 
Dienstnehmers und müssen 
so gestaltet sein, dass über 
max. 2 Wochen auf immer die 
gleiche Weise verfügt wird.

Zu Beginn des Dienstver-
hältnisses gibt es automa-
tisch ein Probemonat.
Falsch. Das Dienstverhältnis 
auf Probe (Probemonat) ist 
dadurch charakterisiert, dass 
es jederzeit, ohne Einhaltung 
von Terminen und Fristen so-
wohl vom Dienstgeber als 
auch vom Dienstnehmer ge-
löst werden kann. Wichtig ist 
jedoch, dass es nicht automa-
tisch gilt, sondern vereinbart 

werden muss. Diese Verein-
barung kann allerdings auch 
im Kollektivvertrag vorgese-
hen sein und maximal für die 
Dauer von einem Monat ver-
einbart werden.

Ich bin zur Leistung von 
Überstunden verpflichtet. 
Diese Aussage ist nur be-
dingt richtig. Von Überstun-
den spricht man, wenn die 
Grenzen der zulässigen tägli-
chen oder wöchentlichen 
Normalarbeitszeit überschrit-
ten werden. Jugendliche 
Lehrlinge dürfen grundsätz-
lich keine Überstunden ma-
chen. Zur Leistung von Über-
stunden ist ein Dienstnehmer 
nur verpflichtet, wenn dies 
vereinbart wurde (z.B. im 
Dienstvertrag oder in einer 
Betriebsvereinbarung). Dar-
über hinaus kann eine Ver-
pflichtung nur bei einem be-
trieblichen Notstand beste-
hen. Hierzu zählen beispiels-
weise die Gefahr des Verder-
bens der Ernte aufgrund von 
Naturkatastrophen oder un-
aufschiebbare Sicherungsar-
beiten nach einem Brand. 
Nicht dazu zählen jedoch be-
triebliche Notwendigkeiten 
wie etwa ein erhöhter Perso-
nalbedarf aufgrund eines 
neuen Auftrages. Zudem kön-
nen Überstunden wegen fa-
miliären Betreuungspflichten 
oder dringenden Arzttermi-
nen abgelehnt werden.

Mag.a Regina Pölzl

Im Krankenstand und im Ur-
laub kann ich nicht gekün-
digt werden.	  
Falsch. Eine Kündigung im 
Krankenstand ist durchaus 
möglich. Da sie jedoch sozial-
politisch unerwünscht ist, 
gibt es eine „Sanktion“ für 
den Dienstgeber: Die Pflicht 
der Entgeltfortzahlung bleibt 
für ihn aufrecht, auch wenn 
das Dienstverhältnis früher 
endet. Wenn also die Kündi-
gungsfrist kürzer ist, als der 
Krankenstand dauert, so Fo
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Das klingt jetzt pathe-
tisch“, lächelt eine be-
stens gelaunte Martha 

Strohmeier und meint damit 
ihre soeben getätigte Aussa-
ge. Diese bezog sich auf ihren 
Beruf als Förderungsreferen-
tin in der Landarbeiterkam-
mer und lautete: „Ich hätte 
mir keine schönere Tätigkeit 
vorstellen können.“
Die LAK-Förderung für den 
Hausbau ihrer Eltern war 
auch der Ausgangspunkt für 
ihre Tätigkeit bei der Kam-
mer. Bei einer Beratung er-
fuhr sie vom damaligen Kam-
mersekretär von einer freien 
Stelle in der Kammer. Sie be-
warb sich und bekam die 
Stelle. Gut vier Jahre später 
war Strohmeier schließlich im 
Team der Förderungsabtei-
lung. „Die Arbeit in der För-
derung hat mir von Anfang 

an Freude bereitet. Zudem ist 
das Thema Wohnen schon als 
Jugendliche für mich wichtig 
gewesen“, hat sie auch jetzt 
ein Strahlen im Gesicht, wenn 
sie an damals zurückdenkt.

Vom ersten bis 
zum letzten Tag
Damals, man schrieb das Jahr 
1978, umfasste die Tätigkeit 
von Martha Strohmeier die 
Abwicklung der Förderungen 
des Landarbeitereigenheim-
baues und der Agrarinvestiti-
onskredite für das Landwirt-
schaftsministerium. Andere 
Förderungen (Berufsausbil-
dung, Ehrung, etc.) waren auf 
andere Referenten und Abtei-
lungen verteilt. Das sollte 
sich jedoch ändern. „Es war 
eine permanente Entbürokra-
tisierung – vom ersten bis 
zum letzten Tag“, blickt 

Martha Strohmeier zurück. 
Geändert hat sich vieles – 
nicht nur die Zuständigkeiten 
innerhalb der Kammer. Die 
Förderungen wurden immer 
wieder dem gesellschaftli-
chen Wandel angepasst, die 
Abwicklung wurde verein-
facht und manche Ungerech-
tigkeiten beseitigt. Martha 
Strohmeier erinnert sich: 
„Das ist heute kaum vorstell-
bar, aber früher wurden Frau-
en weniger gefördert als 
Männer. Als wir dies zum er-
sten Mal kritisiert haben, gab 
es noch Widerstand im Bun-
desministerium. Schlussend-
lich ist aber eine Gleichstel-
lung von Männern und Frau-
en gelungen.“ Ein weiterer 
Punkt, der ihr immer ein Dorn 
im Auge gewesen sei und 
schließlich abgeschafft wur-
de, war die Rechnungsvorla-

Martha Strohmeier arbeitete beinahe vier Jahrzehnte in der Stmk. Landarbeiterkammer. Als Förde-
rungsreferentin der Kammer war sie für die Kammerzugehörigen eine beliebte Ansprechpartnerin – oft 
über ein ganzes Arbeitsleben hinweg. Sie war aber auch eine tatkräftige Reformerin, bei der kaum 
ein Stein auf dem anderen blieb, was sich auch in einem persönlichen Gespräch widerspiegelt.

„Es ist nie langweilig geworden“

ge, wie Strohmeier betont. 
Über die gesamte Baumaß-
nahme waren Rechnungen 
vorzulegen. Das führte zu 
großen Schwierigkeiten bei 
den Förderungswerbern - 
und für uns ist die Kontrolle 
mit viel Arbeit verbunden ge-
wesen – wie auch andere 
Aufgaben, wovon manche 
mit heutigen Technologien im 
Nu erledigt wären. So fühlten 
sich die Änderungen der För-
derungsrichtlinien manchmal 
wie Sisyphusarbeit an: „Jede 
zahlenmäßige Verbesserung 
musste auf ihre Auswirkun-
gen hin berechnet werden. 
Wenn sich herausgestellt hat, 
dass sie nicht finanzierbar ist, 
musste ich wieder von vorne 
anfangen. Heute hat man 
dazu EDV-Programme und 
ändert einfach nur ein paar 
Ziffern.“

Nach 35 Jahren, in 
denen Martha Stroh- 
meier in der Stmk. 
Landarbeiterkammer 
für die Förderung 
zuständig war, nimmt 
sie Abschied von der 
Kammer und übergibt 
das Förderungswesen 
an Ingrid Reiterer: „Ich 
wünsche ihr viel Erfolg 
und, dass es auch für 
sie eine so erfüllende 
Aufgabe sein möge 
wie für mich.“

Der größte Helfer
Daher sei der technische 
Fortschritt – zunächst eine 
Schreibmaschine mit Spei-
cher, dann der erste Compu-
ter und weitere Automatisie-
rung durch immer neue Soft- 
und Hardware – ihr größter 
Helfer gewesen, ist Strohmei-
er überzeugt. Obwohl der 
Fortschritt es nicht vermoch-
te, die immer höher werden-
de Arbeitslast gänzlich aus-
zugleichen, blieb etwas kon-
stant: die ständige Verände-
rung. „Es ist nie langweilig 
geworden, weil eine perma-
nente Weiterentwicklung in 
Richtung Effizienz und Kun-
denorientierung stattfand. Es 
gab keine zwei Jahre, in de-
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Wohnraumschaffung
Nicht rückzahlbare Beihilfen je nach Einkommen 
in der Höhe von € 4.400,–, € 5.850,– oder € 7.300,– 
Zinsenfreie Darlehen je nach Einkommen 
in der Höhe von € 5.850,–, € 7.300,– oder € 8.700,–

Wohnraumausgestaltung
Zinsenfreie Darlehen in der Höhe von € 5.000,–

Berufsaus- und -fortbildung
Nicht rückzahlbare Beihilfen
•	 für Unterkunft und Verpflegung anlässlich der schulischen 

Aus- und Fortbildung von Kindern in der Höhe von € 400,– + 
€ 50,– pro Kind

•	 für die Aus- und Fortbildung von Kammermitgliedern 
(Kursbeihilfen) in der Höhe von einem Drittel der Kurs- und 
Nächtigungskosten von € 30,– bis € 730,–

•	 für geschlossene Kursveranstaltungen (pauschale Kurs
beihilfe), wenn die LAK Mitveranstalter ist, in der Höhe von 
einem Drittel der Kurs- und Nächtigungskosten (Höchstbe-
trag für Kursbeihilfe und pauschale Kursbeihilfe zusammen 
pro Kalenderjahr € 730,–.)

•	 für den Ankauf von berufsbezogener Fachliteratur ab einem 
Kaufpreis von € 16,– (Fachbuchaktion) in der Höhe von € 8,– 
bis zu € 44,–, Beihilfenobergrenze pro Jahr € 220,–

Für vorstehend angeführte Förderungen besteht die Verpflichtung zur Beibehaltung 
der land- und forstwirtschaftlichen Tätigkeit für einen Zeitraum von 10 Jahren bzw. 
für die Laufzeit der zinsenfreien Darlehen. Setzen Sie sich daher vor einem geplanten 
Berufswechsel (auch wenn krankheitsbedingt) mit dem Förderungsreferat in Verbin-
dung, damit die Rückzahlung etwaiger Förderungsbeträge besprochen werden kann.

Für die Gewährung von Förderungen sind die entsprechenden Durchführungs
bestimmungen anzuwenden. Erkundigen Sie sich bei dem für Sie zuständigen 
Kammersekretär oder im Förderungsreferat des Kammeramtes bei Ingrid Reiterer 
unter Tel. 0316/83 25 07-12. Alle Formblätter zum Ausfüllen und Ausdrucken fin-
den Sie auf unserer Website unter www.lak-stmk.at/foerderungen

Infrastrukturelle MaSSnahmen
Zinsenfreie Darlehen
•	 für Kanalanschluss bis zu € 6.500,–
•	 für Strom- bzw. Wasseranschluss je bis zu € 2.200,–

Notstandshilfen
Nicht rückzahlbare Beihilfen in der Höhe von € 73,– bis € 730,– 

Ehrung für langjährige  
Berufstreue
Treueprämien gestaffelt nach Dienstalter ab 25 Dienstjahren

UmweltmaSSnahmen
Zinsenfreie Darlehen
•	 für die Errichtung einer mit Alternativenergie betriebenen 

Wohnraumheizung und/oder Warmwasser- 
aufbereitung € 7.300,–

•	 für bauliche Maßnahmen zur Senkung des Energie
verbrauches € 7.300,–

Förderungen durch Ihre LAK

nen alles gleich geblieben 
wäre“, bringt es die langjäh-
rige Förderungsreferentin auf 
den Punkt. Sie berichtet dar-
aufhin aus vergangenen Ta-
gen, in denen die Akten lange 
Wege zurücklegten, die Kam-
mersekretäre mehrmals vor 
Ort kontrollieren mussten 
und ein paar Quadratmeter 
Wohnraumfläche zu viel eine 
schier unüberwindbare Hür-
de darstellten. Heute sei da 
vieles unkomplizierter: Seit 
rund einem Jahr können An-
träge in einigen Förderungs-
sparten bereits online gestellt 
werden. Das heißt vollkom-
men papierfrei, kein Zeitver-
lust durch Postwege und kei-
ne Portokosten.

Permanente 
Modernisierung
Doch nicht nur die Arbeit 
rund um die Förderungen hat 
sich geändert, auch die Art 
der Förderungen. So sei die 
Landarbeiterkammer mit der 
Einführung des Umweltdarle-
hens für Alternativ- und er-
neuerbarer Energie Vorreiter 
gewesen, ist Strohmeier 
überzeugt. Oft war sie selbst 
die treibende Kraft hinter sol-
chen Veränderungen – etwa 
bei der Ehrungsfeier für die 
langjährige Berufstreue. 

Wenn dieser Tage in Aigen 
die heurige Ehrung über die 
Bühne geht, wird sie noch die 
Handschrift von Martha 
Strohmeier tragen. Mit der 
modernisierten Administrati-
on für die Ehrungen sei sie 
zufrieden, meint die langjäh-
rige LAK-Mitarbeiterin und 
beginnt von einer der letzten 
Ehrungen zu erzählen: „Da 
hat sich ein Kammermitglied 
vor seiner Pensionierung per-
sönlich von mir verabschie-
det: »Frau Strohmeier, ich 
habe 45 Jahre in der Land- 
und Forstwirtschaft gearbei-
tet und Sie haben mich und 
meine Familie das ganze Le-
ben hindurch begleitet. Vom 
Hausbau, der ohne die Förde-
rung der Landarbeiterkam-
mer nicht möglich gewesen 
wäre, über die Schulzeit der 
Kinder, wo wir unterstützt 
wurden, bis hierher zu dieser 
Ehrung.« Das war einfach 
schön. Oftmals hat sich ja 
wirklich über die Jahre hin-
weg eine gegenseitige Ver-
bundenheit entwickelt. Ich 
werde den Kontakt mit den 
vielen Menschen aus den un-
terschiedlichsten Berufsgrup-
pen vermissen.“ Ganz be-
stimmt werden viele LAK-
Mitglieder auch Martha 
Strohmeier vermissen.

Im Jahr 1997 übernahm 
Martha Strohmeier die 
Organisation der LAK- 

Ehrungsfeiern (hier bei der 
Ehrung 1999 in Leoben). 

Wie in vielen anderen Be- 
reichen scheute sie nicht 

vor Veränderungen zu- 
rück. Sie engagierte sich 

zudem im Betriebsrat der 
Landarbeiterkammer, in 

dem sie 16 Jahre lang 
BRV-Stv. war.

Foto: LAK/Archiv

11

http://www.lak-stmk.at/foerderungen


Bildung  November 2013

Bildungsinitiative der 
Landarbeiterkammer

Rotes Gold aus der Wachau
Kaum jemand weiß, 

dass es in Österreich 
eine jahrhundertlange 

Tradition des Safrananbaus 
gab: Von ca. 13 90 bis 18 50 
wurde Safran hierzulande 
kultiviert. Im Jahr 17 70 wur-
den in der Wachau und Um-
gebung 4,5 Tonnen (!) Sa-
fran geerntet. Viel Arbeit, 
wenn man bedenkt, dass für 
fünf Kilogramm Blütennar-
ben bis zu 200.000 Blüten 
händisch geerntet werden 
müssen. Nach der Trock-
nung ergibt dies die Menge 
von rund einem Kilogramm 
Safran. Die Gewürz- und 
Färberpflanze wurde früher 
mit Schiffen für den Welt-
handel nach Nürnberg trans-
portiert. Der Biologe Bern-
hard Kaar hat sich viel Spe-
zialwissen zum teuersten 
Gewürz angeeignet und 
lässt diese Tradition als 
weltweit einziger Demeter-
Safranbetrieb in der Wachau 
wieder aufleben. Bei der 
INA-Fahrt „Safran & Weiner-
lebniswelt“ am 5. Oktober 
erfuhren die Teilnehmer/in-
nen mehr über diese kostba-
re Spezialkultur und konn-
ten echten hochwertigen 
Safran verkosten. Ein beson-
deres Geschmackserlebnis 
im Unterschied zu den oft im 
Handel erhältlichen Fäl-
schungen. Der Experte ver-

riet auch das Geheimnis der 
richtigen Verwendung des 
Safrans als Gewürz: Zuerst 
die Safranfäden mit einem 
Mörser zerstampfen, dann 
ein wenig fetthaltige warme 
Flüssigkeit (z.B. Milch) da-

zugeben, eine halbe Stunde 
ziehen lassen und erst kurz 
vor Ende der Kochzeit in das 
Gericht mischen. 
Die Wachauer Safranmanu-
faktur von Bernhard Kaar in 
Dürnstein kann nach Voran-

meldung besichtigt werden.
Unter www.crocus-austria-
cus.at kann man sich bei Kaar 
auch qualitativ hochwertige 
Safranstarterpakete für den 
Eigenanbau bestellen.

Mag.a Heidi Kinast

Bernhard Kaar 
begann im Jahr 2005 
mit dem Projekt 
„Wachauer Safran“. 
Das Gewürz blüht in 
der Wachau von 
September bis Ende 
November. Anfang 
Oktober bekamen 
die Teilnehmer/innen 
der INA-Fahrt das 
sündhaft teure Ge- 
würz nicht nur zu 
sehen, sondern wur- 
den auch mit inter- 
essanten Details 
dazu „gefüttert“.

Foto: INA/Kinast

Rückblick: INA-Fahrt „Safran & Weinerlebniswelt“ im Oktober
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Der Pensionsantritt bringt große Veränderungen mit sich. Daher stel-
len sich Arbeitnehmer/innen, die in absehbarer Zeit in Pension gehen 
werden, oft viele Fragen. Antworten dazu erhalten die LAK-Mitglieder 
bei den Pensionsinfo-Abenden von fachkundigen Referentinnen und 
Referenten. Vera Ploder, Gerhard Samastur und Johann Wolko-
witsch von der Pensionsversicherungsanstalt Landesstelle Steier-
mark sowie die Kammersekretäre der Landarbeiterkammer 
Stmk. geben Auskünfte zu folgenden Punkten:

•	 allgemeine Pensionsvoraussetzungen
•	 Besonderheiten der vorzeitigen Alterspension („Hacklerregelung“)
•	 Wissenswertes über die Invaliditäts- bzw. Berufsunfähigkeitspen-

sion, Altersteilzeit und Schwerarbeiterpension
•	 individuelle Pensionsaussichten
•	 Arbeits- und sozialrechtliche Fragen rund um den Pensionsantritt

Es besteht die Möglichkeit der Einzelberatung – falls gewünscht bei 
der Anmeldung bitte die Sozialversicherungsnummer bekannt ge-
ben!

Bildungsprogramm – aktuelle Termine

n Pensionsinfo 2013 – Aktuelles aus der Pensionsversicherung

Arbeitsrecht & Interessenvertretung

Termin IV - Stubenberg: Mi., 20. November 2013, 18.30 Uhr
Ort: Hotel Erla – Fam. Semmler, 8223 Stubenberg/See 70

Termin V - Graz: Dienstag, 26. November 2013, 18.30 Uhr
Ort: Steiermarkhof, Krottendorferstraße 81, 8052 Graz

Termin I – KATSCH: Dienstag, 12. November 2013, 18.30 Uhr
Ort: Gasthasu Adolf Würschl, 8842 Katsch/Mur 59

Termin II – OBERAICH: Do., 14. November 2013, 18.30 Uhr
Ort: Gasthaus „Zum lustigen Steirer“, 8600 Oberaich 19

Termin III – Irdning: Montag, 18. November 2013, 18.30 Uhr
Ort: HBLFA Raumberg-Gumpenstein, Raumberg 38, 8952 Irdning

n Arbeitsrecht – Basiswissen für Betriebsräte

Als Betriebsrat oder Betriebsrätin wird man mit einer Vielzahl arbeits-
rechtlicher Fragen konfrontiert. Erwerben Sie bei diesem Vortrag 
grundsätzliches Know-How für den Einstieg in die Betriebsrat-Arbeit 
bzw. für die Auffrischung Ihres Arbeitsrechtwissens von LAK-Rechts- 
referentin Mag.a Regina Pölzl zu folgenden Punkten:

•	 Grundbegriffe des Arbeitsrechts
•	 Stmk. Landarbeitsordnung
•	 Dienstzettel
•	 Dienstvertrag
•	 Lohnzettel
•	 Urlaubsberechnung
•	 Übersicht der Regelungen im Kollektivvertrag
•	 Rechte und Pflichten des Betriebsrates

Termin: Dienstag, 19. November 2013, 13 bis 16 Uhr
Ort: Landarbeiterkammer Steiermark, Raubergasse 20, 8010 Graz
Zielgruppe:	Betriebsratsmitglieder und Ersatzmitglieder aus 
land- und forstwirtschaftlichen Betrieben
Anmeldeschluss: 5. November 2013
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Fachliche Aus- und Weiterbildung

Kosten:
Modul III:	 für LAK-Mitglieder bei beruflicher Verwertbarkeit € 130,- / regulär mit eigenem LKW € 195,-
Modul IV:	 für LAK-Mitglieder bei beruflicher Verwertbarkeit € 50,- / regulär: € 75 ,-
Modul V:	 für LAK-Mitglieder bei beruflicher Verwertbarkeit € 50,- / regulär: € 75,-

Diese Module können unter Anleitung von ÖAMTC-Experten (an allen Terminen von 8 bis 16 Uhr) absolviert werden:

n Gesetzliche Berufskraftfahrerweiterbildung – Modul III bis V

Ort: ÖAMTC-Fahrsicherheitstrainingszentrum Lang-Lebring
Termine (Anmeldeschluss):
Modul III:	 Do., 5. Dezember 2013, 8 - 16 Uhr	 (21. November)
Modul IV:	 Mi., 15. Jänner 2014, 8 - 16 Uhr	 (20. Dezember)
Modul V:	 Do., 13. Februar 2014, 8 - 16 Uhr	 (29. Jänner)

Ort: ÖAMTC-Fahrsicherheitstrainingszentrum Kalwang
Termine (Anmeldeschluss):
Modul III:	 Di., 3. Dezember 2013, 8 - 16 Uhr	 (19. November)
Modul IV:	 Di., 14. Jänner 2014, 8 - 16 Uhr	 (20. Dezember)
Modul V:	 Di., 11. Februar 2014, 8 - 16 Uhr	 (28. Jänner)
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n Ergänzungskurs Führerschein E zu B für Führerscheinklassen C / F
Dieser Ergänzungskurs ist für Inhaber der Führerscheinklassen B+F oder B+C mit dreijähriger Praxis, die die Lenkerberechtigung zum Zie-
hen von schweren Anhängern (Gesamtmasse Zugfahrzeug und Anhänger über 4.250 kg) mit Kraftwagen der Klasse B erwerben wollen. 
Die Inhalte umfassen: praktische Ausbildung am PKW und Anhänger mit den Anhängerbestimmungen, Ladungssicherung und Gefahren-
lehre sowie die praktische Prüfung.

Termin: individuelle Vereinbarung für den einstündigen praktischen Unterricht und die Prüfung
Ort: Fahrschule Plonner (Franz-Josef-Straße 9, 8700 Leoben)
Anmeldeschluss: 15. November 2013
Kosten:	 für LAK-Mitglieder bei beruflicher Verwertbarkeit € 95,- / regulär: € 135,- 
	 (inkl. einstündigem Praxisunterricht und Prüfungsgebühr, exkl. Kosten von ca. € 145,- für ärztliches 
	 Attest, Prüf- und Verwaltungsbehörde)

n Ergänzungskurs Führerschein E zu B (B+E)
Führerschein B-Inhaber, die die Lenkerberechtigung zum Ziehen von schweren Anhängern (über 4.250 kg) mit Kraftwagen der Klasse B 
erwerben wollen, bekommen folgende Inhalte vermittelt: Anhängerbestimmungen für die Klasse B+E, Aufbau und Ausrüstung eines An-
hängers, Beladung von Anhängern, Ladungssicherung und Gefahrenlehre, praktische Ausbildung am PKW und Anhänger.

Termin: Freitag, 29. November 2013, 9.30 bis 12 Uhr (Theorieunterricht)
Praxisunterricht bzw. Prüfung: werden individuell vereinbart
Ort: Fahrschule Plonner (Franz-Josef-Straße 9, 8700 Leoben)
Anmeldeschluss: 15. November 2013
Kosten:	 für LAK-Mitglieder bei beruflicher Verwertbarkeit € 235,- / regulär: € 349,- 
	 (inkl. Lern-CD-ROM und Prüfungsgebühr, exkl. Kosten von ca. € 150,- für ärztliches Attest, Prüf- und Verwaltungsbehörde)

•	 Ladesicherung LKW (Modul III)	  
Steigerung der Sicherheit im Bereich Ladungssicherung – rechtli-
che Grundlagen – physikalische Grundlagen – Transportmittel – 
Arten der Ladungssicherung und praktische Übungen

•	 Anwendung der Vorschriften LKW (Modul IV)	  
Vermittlung des neuesten Stands der Rechtslage für einen vor-
schriftsmäßigen Gütertransport – Arbeits- und Lenkerzeitregelun-
gen – Messgeräte im Fahrzeug – Kontrollen Exekutive – Grund-
qualifikation und Weiterbildung – Straßenverkehrsrecht – Trans-
portfall – Arbeitnehmerschutz

•	 Gesundheit, Verkehrs- und Umweltsicherheit (Modul V)	
Sicherheit und Gesundheit am Arbeitsplatz; Ergonomie; Kontrolle 
der Exekutive; Schlepperwesen; Unternehmerpflichten; Qualitäts- 
management; Notfälle

Bildung  November 2013
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n GroSSer Sachkundekurs – gemäSS Stmk. Pflanzenschutzmittelgesetz
Mit September 2012 ist ein neues steiermärkisches Pflanzenschutzmittelgesetz in Kraft getreten, welches u.a. die Sachkundigkeit bei der 
Anwendung von Pflanzenschutzmitteln neu regelt. Ab 26. November 2013 muss jede Person, die Pflanzenschutzmittel im Rahmen ihrer 
beruflichen Tätigkeit verwendet, selbst sachkundig sein. Mit dem Großen Sachkundekurs erlangen Personen, die keine landwirtschaftliche 
Ausbildung (Facharbeiter oder höherwertig) bzw. keinen Sachkundekurs nachweisen können, die Qualifikation, um die in Zukunft verpflich-
tende Ausbildungsbescheinigung bei der Bezirksverwaltungsbehörde beantragen und weiterhin Pflanzenschutzmittel erwerben und verwen-
den zu können.

DI Peter Klug und DI Harald Fragner werden zu folgenden Inhalten referieren: Grundkenntnisse in Ökologie, Toxikologie, Pflanzenschutz-
mittelkunde, Schädlings- und Nützlingskunde, Applikationstechnik, integrierter Pflanzenschutz sowie Grundkenntnisse über Rechtsvorschrif-
ten beim Pflanzenschutz.

Termin: 10. bis 12. Dezember 2013, jeweils von 8 bis 16 Uhr
Ort: Steiermarkhof, Krottendorferstraße 81, 8052 Graz
Anmeldeschluss: 26. November 2013	 (Tel. 0316/8050-1305; petra.stoppacher@lfi-steiermark.at)
Kosten: € 79,- (gefördert aus Mitteln der EU, des Bundes und des Landes Stmk.)

in Kooperation mit

n Zeitmanagement – Die eigene Zeit und sich selbst gut managen

Persönlichkeit & Motivation

Gute Zeiteinteilung ist nichts Anderes als gutes Selbstmanagement. Man schiebt manchmal vielleicht die Zeit in den Vordergrund, letztend-
lich geht es aber um Sie persönlich. Es geht um das Management Ihrer Ressourcen, Ihrer Fähigkeiten und Möglichkeiten. Es geht um 
„wichtig“, „unwichtig“, „dringend“ und darum, wie Sie es erkennen können. Lebens- und Sozialberater Ing. Klaus Leitner erklärt Ihnen, 
wie dies funktioniert.

Termin: Samstag, 30. November 2013, 9 bis 17 Uhr
Ort: Steiermarkhof, Krottendorferstraße 81, 8052 Graz
Anmeldeschluss: 16. November 2013 (Tel. 0316/8050-1305; petra.stoppacher@lfi-steiermark.at)
Kosten: € 58,- (gefördert aus Mitteln der EU, des Bundes und des Landes Stmk.) / für Nicht-LAK-Mitglieder: € 140,- 

n Arbeitnehmerschutz – notwendig und zeitgemäSS?!
Hackl´n, bis das Kreuz abbricht, und nach zehn Stunden Dienstzeit ist Ende - eine Regelung für Weich-
eier? Dieses Seminar informiert über arbeitsrechtliche Vorschriften, Ausnahmeregelungen und Neuerun-
gen. Weiters werden Möglichkeiten und Modelle aufgezeigt, Arbeitnehmer zur Leistung zu motivieren 
und sie dennoch gesund in die Pension gehen lassen zu können.

Termin: Donnerstag, 5. Dezember 2013
Ort: Forstliche Ausbildungsstätte Pichl (Rittisstraße 1, 8662 Mitterdorf/Mürztal)
Anmeldeschluss:	 21. November 2013	  
	 (unter Tel. 03858/2201-0; helga.wochinz@lk-stmk.at)
Kosten:	 € 60,- (Preisänderungen vorbehalten, gefördert aus Mitteln der EU,	  
	 des Bundes und des Landes Stmk.)
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n Sicher vor Publikum sprechen – Rhetorisches Basistraining
Sicheres Auftreten vor Publikum – sei es bei Veranstaltungen, Fachdiskussionen oder auch bei Gruppenführungen – ist wesentlicher Teil 
einer erfolgreichen beruflichen Kommunikation. In diesem Seminar mit Social Skills-Trainerin Mag.a Eva Trattner lernen Sie eine Gruppe 
von Menschen zu überzeugen. Sie erleben ein spannendes sprechtechnisches Basistraining mit richtiger Atemtechnik, den Einsatz der 
Körpersprache, die Vorbereitung und den Aufbau eines Statements bzw. einer freien Rede. Sie bauen Sprechangst und Lampenfieber ab 
und lernen, andere verständlich von Ihren Ideen zu überzeugen. In vielen praktischen Übungen wird das eigene	  
Auftreten verbessert und einfaches und präzises	  
Formulieren komplexer Inhalte trainiert.

Termin: Mittwoch, 11. Dezember 2013, 9 bis 17 Uhr
Ort: Steiermarkhof, Krottendorferstraße 81, 8052 Graz
Anmeldeschluss: 27. November 2013
Kosten:	 für LAK-Mitglieder bei beruflicher Verwertbarkeit € 105,- / regulär: € 155,-

n Besprechungen zielorientiert leiten und moderieren
Besprechungen und Teamklausuren sollten für alle Teilnehmenden klare Information und vor allem Ergebnisse bringen. Das erfordert eine 
sorgfältige Vorbereitung und eine zielorientierte Durchführung. In diesem Seminar mit Referentin Mag.a Bärbel Pöch-Eder (Psychologin, 
NLP-Lehrtrainerin und Moderatorin) beschäftigen Sie sich mit Zieldefinition, persönlicher, organisatorischer und Zielgruppenorientierter Vor-
bereitung, strukturierter Durchführung und anschaulicher Ergebnisdarstellung. Sie erfahren ebenso, welche Unterschiede zwischen Leitung 
und Moderation bestehen, wie die persönliche Haltung mitspielt und welchen Nutzen verschiedene Moderationsinstrumente haben. Eine 
gelungene Zeitstrukturierung und das Erstellen verbindlicher Ergebnisse erarbeiten Sie ebenfalls.

Termin: Dienstag, 26. November 2013, 9 bis 17 Uhr
Ort: Steiermarkhof, Krottendorferstraße 81, 8052 Graz
Anmeldeschluss: 12. November 2013 (Tel. 0316/8050-1305; petra.stoppacher@lfi-steiermark.at)
Kosten: € 58,- (gefördert aus Mitteln der EU, des Bundes und des Landes Stmk.) / für Nicht-LAK-Mitglieder: € 140,- 

INA – Bildungsinitiative der Stmk. Landarbeiterkammer
Bildungsreferentin Mag.a Heidi Kinast
per Adresse Steiermärkische Landarbeiterkammer, Raubergasse 20, 8010 Graz 
Tel.: 0316/83 25 07-11 | Mobil: 0664/88 46 25 37 | E-Mail: office@ina.lak-stmk.at

Das laufende Programmangebot, Online-Anmeldemöglichkeit und die Geschäfts- 
bedingungen finden Sie auch auf der INA-Website unter www.lak-stmk.at/ina

in Kooperation mit

Essen und Trinken beeinflussen maßgeblich Wohlbefinden, Gesundheit, auch die körperliche und geistige 
Leistungsfähigkeit. Ernährungswissenschaftlerin Mag.a Sabine Hollomey erläutert in diesem Workshop die 
Wirkungen von Lebensmitteln und -zusatzstoffen, psychische Aspekte der Nahrungsaufnahme sowie praxis-
nahe Anregungen zur Umsetzung im Alltag. Die Inhalte sind:

•	 Ausgewogen essen – was heißt das?
•	 Lebensmittel, Zusatzstoffe, Ergänzungen
•	 Hunger, Appetit und Sättigung
•	 Essverhalten, Umstellung beginnt im Kopf
•	 Essen und Stress(-resistenz)
•	 Essen und Leistungsfähigkeit
•	 Lebensmitteleinkauf und Speisenzubereitung

Termin: Donnerstag, 28. November 2013, 13 bis 16 Uhr
Ort: Landarbeiterkammer Steiermark (Raubergasse 20, 8010 Graz)
Anmeldeschluss: 14. November 2013
Kosten: € 40,-

Betriebliche Gesundheitsförderung & Arbeitnehmerschutz

n Fit im Job – besser essen, leichter arbeiten
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von Verschlechterungen 
im Betrieb, etc.

�� Innovation 
Bearbeitung neuer The-
men wie z.B. Barrierefrei-
heit, Gleichstellung, Diver-
sität, altersgerechte Ar-
beitsmodelle, innovative 
Arbeitszeit- oder Gehalts-
modelle, etc.

Mindestens eine solche um-
fassendere Maßnahme im 
Jahr 2013 aus diesen The-
menbereichen sollte pro Be-
triebsrats-Team eingereicht 
werden. Stellen Sie dabei bit-
te das Licht nicht unter den 
Scheffel: Gerade der oft als 
selbstverständlich erachtete 
Einsatz für die Kolleginnen 
und Kollegen soll hier öffent-
lich gemacht werden und da-
mit Beispiel für andere sein. 

Der Preis und 
die Gewinnchance
Die Jury – bestehend aus 
LAK-Vizepräsidenten Helga 
Bäck, Vizepräsident Gerhard 
Kleinhofer, Kammeramtsdi-
rektor Johannes Sorger und 
LAK-Rechtsreferentin Regina 
Pölzl – kürt aus allen Einrei-
chungen das Gewinnerteam. 
Dieses bekommt beim Be-
triebsräteforum am 5. Febru-
ar 2014 in Graz den Betriebs-
räte-Preis überreicht. Als Be-
lohnung winkt dem Gewin-
nerteam ein Geldpreis in 
Höhe von 250 Euro. Wie er-
wähnt können auch alle Per-
sonen, die eine Nominierung 
für den Betriebsräte-Preis ab-
geben, gewinnen: Unter allen 
Einreichungen wird ein Geld-
preis von 75 Euro verlost.

Einfach den Bewerbungsbogen 
unter der Adresse www.lak-
stmk.at/brpreis herunterladen 
und ausfüllen! Das Formular kön-
nen Sie auch telefonisch unter 
0664/88462537 oder via E-Mail 
(office@ina.lak-stmk.at) bei INA-
Bildungsreferentin Heidi Kinast 
anfordern. Den ausgefüllten Be-
werbungsbogen können Sie per 
E-Mail (office@ina.lak-stmk.at) 
oder als Fax (0316/832507-23) 
einreichen.

Einsendeschluss ist der 22. Jän-
ner 2014. Der Rechtsweg ist aus-
geschlossen.

Seit 2011 zeichnet die 
Steiermärkische Land-
arbeiterkammer beson-

ders engagierte Belegschafts-
vertreter/innen mit dem LAK-
Betriebsrätepreis aus. Heuer 
ist es erstmalig möglich, dass 
auch die Arbeitnehmer/innen 
eines land- oder forstwirt-
schaftlichen Betriebes ihren 
Betriebsrat oder ihre Per- 
sonalvertretung nominieren. 
Einfach den Bewerbungsbo-
gen unter www.lak-stmk.at/
brpreis herunterladen, aus-
füllen und an office@ina.lak-
stmk.at einsenden! Mit Ihrer 
Einreichung können auch Sie 
gewinnen – mehr dazu etwas 
später. Zunächst stellt sich ja 
erst einmal die Frage, wofür 
man seine Belegschaftsver-
treter/innen überhaupt nomi-
nieren kann:

�� Verbesserung 
Maßnahmen zur Verbesse-
rung der Arbeitsbedingun-
gen oder des Arbeitskli-
mas, zur Erhaltung oder 
zum Ausbau von Arbeits-
plätzen, zur Verbesserun-
gen bei Lohn oder Arbeits-
zeit für bestimmte Mitar-
beitergruppen, zur Ge-
sundheitsförderung sowie 
neue oder verbesserte Be-
triebsvereinbarungen, etc.

�� Herausforderung 
Neugründung eines Be-
triebsrates/einer Personal-
vertretung gegen betriebli-
che Widerstände oder Wie-
derwahl trotz schwieriger 
Umstände, Verhinderung 

Der LAK-Betriebsrätepreis 2014 kann heuer mit einigen Neuerungen aufwarten. Wir suchen wieder 
Betriebsräte mit neuen Ideen oder Personalvertreter/innen mit besonderem Engagement – und jede/r 
hat die Chance zu gewinnen. Melden Sie Ihren Betriebsrat oder Ihre Personalvertretung gleich an!

Gewinnen Sie 
mit Ihrem Betriebsrats-Team!

BR-Preis 2014

Obwohl heuer alle Arbeitneh-
mer/innen einreichen kön-
nen, sind selbstverständlich 
auch die Betriebsratsmitglie-
der oder Personalvertreter/
innen selbst aufgerufen, ihre 
Aktivitäten einzureichen.

Machen Sie mit und nominieren 
Sie Ihr Betriebsrats-Team bzw. 
Ihre Personalvertretung für den 
LAK-Betriebsrätepreis 2014:
www.lak-stmk.at/brpreis
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ÖLAKT-Vollversammlung 2013

Änderungen für die Zukunft gefordert

Am 7. und 8. Oktober 
trat die Vollversamm-
lung des Österreichi-

schen Landarbeiterkammer-
tages (ÖLAKT) am Faaker 
See in Kärnten zusammen. 
Knapp eine Woche nach der 
Nationalratswahl erarbeitete 
der Vorstand in seiner vorge-
lagerten Sitzung einen Forde-
rungskatalog an die zukünfti-
ge Bundesregierung. Darin 
fordert der ÖLAKT eine Mo-
dernisierung des eigenstän-
digen Landarbeitsrechtes so-
wie die überfällige Neudefini-
tion des land- und forstwirt-
schaftlichen Gebietes. Wei-
ters wird ein österreichweit 
einheitliches Meldesystem 
zur Sozialversicherung, aus 
dem neben der Zugehörig- 
keit zur Landarbeiterkammer 
auch die jeweilige Berufs-
gruppe klar ersichtlich ist, ge-
fordert. Die Schaffung von 
Minderheitsmandaten für alle 
gesetzlichen Interessenver-
tretungen ist genauso ein 
Punkt im Forderungspapier 
wie auch die gelebte Aner-
kennung des ÖLAKT als Sozi-

...in den darauffolgenden Tagen besuchte der ÖLAKT-Vorstand den Stadt-
staat Luxemburg. Dort standen u.a. Treffen mit Harald Wögerbauer (Präsidi-
umsmitglied des Europäischen Rechnungshofes - am Bild vorne Mitte), Ex- 
Justizministerin Maria Berger und Viktor Kreuschitz (beide Richter am Euro- 
päischen Gerichtshof) am Programm. Des weiteren wurden auch der Staats- 
wald von Luxemburg und ein Bio-Rinderbetrieb besichtigt.� Fotos: ÖLAKT

Der Vorstand des Österreichischen Landarbeiterkammertages (ÖLAKT) tagte 
zu Beginn der Herbstarbeit im September in Mannswörth (Niederösterreich). 
Neben den Berichten aus den einzelnen Bundesländern wurden u.a. die 
Themen neue Forstwarteschule, Betriebsrätekonferenz der Österreichischen 
Bundesforste oder die Vorbereitungen für die Kollektivvertragsverhandlungen 
behandelt...

alpartner auf Bundesebene. 
Generalsekretär Walter Me-
dosch informierte die Vollver-
sammlung in seinem Bericht 
über diese Forderungen, die 
von den Delegierten zur 
Kenntnis genommen wurden. 
Eine weitere wichtige Infor-
mation für die Delegierten 
war der positive Rechnungs-
abschluss für das Jahr 2012. 
Der Rechnungsvoranschlag 

für das kommende Jahr wur-
de ebenfalls präsentiert und 
einstimmig angenommen.

Drei hochrangige 
Gastreferenten
Mit Tadeja Kvas-Majer (Gene-
raldirektorin des Direktorates 
für Landwirtschaft in Slowe-
nien), Arnd Spahn (General-
sekretär der EFFAT, dem 
europäischen Verband der 

Landwirtschafts-, Lebensmit-
tel- und Tourismusgewerk-
schaften) und Ignaz Knöbl 
(Abteilungsleiter der Abtei-
lung „Koordination ländliche 
Entwicklung“ im Lebensmi-
nisterium) referierten drei 
hochrangige Gäste zu aktuell 
wichtigen Themen in Kärn-
ten. Sie stellten sich anschlie-
ßend auch der Diskussion mit 
den ÖLAKT-Vertretern.

Der Österreichische Landarbeiterkammertag – im Bild drei der steirischen Delegierten in der Vollversammlung (v.l.n.r.: 
die Kammerräte Edi Zentner, Isabella Kober und Erwin Guggi) – erarbeitete in Kärnten einen umfangreichen Forde- 
rungskatalog an die zukünftige Bundesregierung.� Foto: ÖLAKT

18



Österreich-Panorama  November 2013

Der steirische Beitrag für den guten Zweck
Die Landarbeiterkammer für Kärnten präsentierte sich der Öffentlichkeit bei der Klagenfurter Herbst-
messe. Dafür holten sich die Kärntner Verstärkung aus der Steiermark und taten gleichzeitig auch 
etwas für den guten Zweck. 

Über 20 Jahre war Sieg-
fried Fritz Kammerse-
kretär der Stmk. Land-

arbeiterkammer gewesen – 
Mitte September lag sein 
Einsatzgebiet jedoch west-
lich der Pack. Der ehemalige 
Kammersekretär präsentier-
te bei der Herbstmesse in 
Klagenfurt am Stand der 
Kärntner Landarbeiterkam-
mer einen Kohlenmeiler. Mit 
derartigen Meilern wurde 
bereits 1.000 bis 500 v. Chr. 
Kohle erzeugt – und Fritz de-
monstrierte den Besuchern, 
wie Holz zu Holzkohle wird.
Eine ideale Attraktion für 
die LAK Kärnten, die sich 
mit ihrem Angebot für die 
Beschäftigten in der Land- 
und Forstwirtschaft präsen-

tierten. So machten u.a. 
nicht nur Bundespräsident 
Heinz Fischer oder Kärntens 
Landeshauptmann Peter 
Kaiser bei der Landarbeiter-
kammer Halt. Während der 

gesamten Messe produzier-
te Fritz rund 50 Kilogramm 
Holzkohle in seinem Meiler. 
Diese wurde am fünften und 
letzten Tag der Messe einem 
guten Zweck zugeführt: Ge-

meinsam mit Harald Sucher 
(Präsident der LAK Kärnten) 
und Kammeramtsdirektor 
Rudolf Dörflinger übergab 
Siegfried Fritz die Holzkohle 
an Walter Ebner, den Lan-
desvorsitzenden vom Verein 
„Rettet das Kind Kärnten“. 
Dieser Verein betreibt in der 
Nähe von Spittal/Drau ein 
Integrationszentrum für be-
hinderte Kinder und Jugend-
liche. „Bei einem der näch-
sten Grillfeste wird die Holz-
kohle ganz bestimmt gute 
Dienste leisten“, freute sich 
Ebner bei der Übergabe über 
die nette Geste der Landar-
beiterkammer für Kärnten, 
die nach dem Messeauftritt 
in Klagenfurt eine zufrieden-
stellende Bilanz zog.

Trauer um 
Walter Lehner

Walter Lehner, 
ehemaliger Prä- 
sident der oö. 
Landarbeiter-
kammer verstarb 
Anfang Oktober.

Am 8. Oktober verlor 
die Landarbeiterkam-
mer Oberösterreich 

mit Walter Lehner eine ihrer 
Persönlichkeiten. Er war von 
1984 bis 1999 Präsident der 
Kammer gewesen und stell-
te sich den Herausforderun-
gen stets getreu seinem 
Lebensmotto: Der Mensch 
steht im Mittelpunkt unse-
res Handelns.

Kampf der Schwergewichte

Das Kürbisfest auf der 
int. Gartenbaumesse 
in Tulln umrahmte am 

5. Oktober die Riesenkürbis-
Staatsmeisterschaft. Die nö. 
Landarbeiterkammer war 
bei diesem Event Kooperati-
onspartner und so konnten 
die Kammermitglieder bei 
freiem Eintritt den großen 
Auftritt der Kürbis-Schwer-
gewichte sowie ein ab-
wechslungsreiches Rahmen-
programm mitverfolgen.

Die steirischen Teilnehmer 
landeten durchwegs im Spit-
zenfeld, mussten jedoch mit 

Franz Mathias und Thomas 
Puchner zwei Niederösterrei-
chern den Vortritt lassen. 
Staatsmeister Mathias stellte 
mit seinem Kürbis, der stolze 
669 Kilogramm auf die Waage 
brachte, einen neuen öster-
reichischen Rekord auf.

Der beste Steirer 
landete am Stockerl
Im Kampf um den schwersten 
steirischen „Plutzer“ setzte 
sich Joachim Hammerl mit 
seinem 539,4 Kilogramm 
schweren Exemplar durch. 
Der Eichberger landete mit 

diesem Ergebnis auch auf 
Rang 3 der Staatsmeister-
schaft. Dahinter platzierte 
sich mit Christoph Schieder 
aus Kaindorf (445,2 kg) ein 
weiterer Steirer. Auf Platz 6 
im Österreich-Vergleich und 
somit drittbester steirischer 
Vertreter wurde mit Thomas 
Riegebauer (389 kg) ein wei-
terer Kaindorfer.

Ein kleines – aber schwer-
wiegendes – Detail am Ran-
de: Die gewogenen Kürbisse 
hatten zusammengerechnet 
ein Gesamtgewicht von über 
9,5 Tonnen!

Der ehemalige 
Kammersekretär 
Siegfried Fritz 
erklärte auf der 
Klagenfurter 
Herbstmesse den 
Interessierten (im 
Bild Messepräsi-
dent Albert Gunzer) 
gerne die Köhlerar-
beit.
Foto: LAK Kärnten

Kürbisfest bei der int. Gartenbaumesse in Tulln
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Der aktuelle Gartentipp von Gärtnermeisterin 
und LAK-Vizepräsidentin Helga Bäck

Blühende Zimmerpflanzen 
erfolgreich über den 
Winter bringen

Der Ritterstern kann über Jahre hindurch ein Lichtblick in so manchem Zim- 
mer sein – natürlich nur, wenn man ihn auch richtig hegt und pflegt.

Foto: mogliemax / pixelio.de

Im Winter erfreuen uns nicht 
nur Grünpflanzen mit ihrer 
beruhigenden Optik und ih-

rem Beitrag für ein besseres 
Raumklima. Blühende Zim-
merpflanzen ziehen unsere 
Sinne in ihren Bann, denn sie 
bringen bunte Farbtupfer in 
die oft dunklen Herbst- und 
Wintertage.

�� Weihnachtsstern: Der Star 
unter den vorweihnachtli-
chen Blühern braucht ein 
warmes, helles und nicht all-
zu feuchtes Plätzchen. Wenn 
Sie für ein solches sorgen, ha-
ben Sie lange Freude an den 
vielseitigen und bunten 
Hochblättern der Weihnachts-
sterne. Packen Sie ihn aber 
bereits beim Transport gut 
ein und lassen Sie ihn nicht 
im kalten Auto stehen! Stel-
len Sie den Weihnachtsstern 
bei Zimmertemperatur – min-
destens über 15 Grad – an 
einem hellen Standort auf 
und gießen Sie ihn nur mäßig. 
Bei Übertöpfen achten Sie 
unbedingt darauf, stehendes 
Wasser zu vermeiden.

�� Cyclamen: Diese Pflanzen 
haben bereits unsere Groß-
mütter geliebt und durch die 
neuen Sorten liegen sie wie-
der voll im Trend. Obwohl 
viele neue Sorten dahin ge-
züchtet wurden, Wärme zu 
vertragen, gilt noch immer: 

Je kühler ihr Standort ist, des-
to länger hält die Blüte. Die 
Cyclamen bevorzugen helle 
Standorte, an denen es nicht 
über 15 Grad haben sollte. 
Der Boden sollte gleichmäßig 
feucht sein. Ein kleiner Tipp 
dazu: Am besten den Topf 
tauchen, abtropfen lassen 
und wieder aufstellen. Cycla-
men eignen sich auch wun-
derbar für die Herbstbepflan-
zung im Freien, im Beet oder 

in der Schale. Sie halten Tem-
peraturen um die null Grad 
gut aus.

�� Azaleen: Diese Winterblü-
her sollen ebenfalls so kühl 
wie möglich stehen, um mög-
lichst lange zu halten. Sorgen 
Sie also für Temperaturen un-
ter 15 Grad, einen hellen 
Standort und eine gleichmä-
ßige Feuchtigkeit. Azaleen 
dürfen keinesfalls austrock-

nen, da sie ansonsten die 
Knospen und Blüten verlie-
ren. Daher gilt: Mehrmals in 
der Woche tauchen! 

�� Amaryllis: Die korrekten 
Namen wären Hippeastrum 
oder Ritterstern. Diese Zwie-
bel bringt beachtliche Blüten 
hervor und ziert manches 
Wohnzimmer jahrelang. Der 
Ritterstern wird im Idealfall 
an hellen Orten bei Tempera-
turen knapp unter der übli-
chen Zimmertemperatur auf-
gestellt. Die Blüte hält da-
durch länger. Nach der Blüte 
schneiden Sie den Blütenstiel 
ab und pflegen die Pflanze 
normal weiter. Im Sommer 
(August) nicht mehr gießen 
und die Blätter einziehen las-
sen. Nach der Trockenphase 
topfen Sie die Zwiebel frisch 
ein und gießen sie wieder 
vorsichtig.

Sie können diese Zimmer-
pflanzen nach den Eismän-
nern auch ins Freie stellen. 
Schützen Sie sie vor Sonne 
und Schnecken und verges-
sen Sie nicht, die Pflanzen zu 
gießen. So kommen sie ge-
stärkt im Herbst wieder ins 
Zimmer und erfreuen uns mit 
ihren Blüten. Vielleicht schaf-
fen Sie es sogar einen Weih-
nachtstern wieder zum „Blü-
hen“ zu bringen. Ich wünsche 
Ihnen gutes Gelingen!
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Agrar-HAK ab 2014
Nach einer langen Vorbereitung 

kann die erste steirische Agrar-
HAK mit dem Schuljahr 2014/15 

endlich den Schritt in die Realität wa-
gen. Umfassende Allgemeinbildung und 
höhere kaufmännische Bildung sowie 
land- und hauswirtschaftliche Kompe-
tenzen treffen einander in dieser Schul-
form. Angeboten wird diese Ausbildung 
von der BHAK Fürstenfeld gemeinsam 
mit der Landwirtschaftlichen Fachschu-
le Hatzendorf und der Fachschule für 
Land- und Ernährungswirtschaft im 
Schloss Stein. 

Business-Unterricht steht in den ersten 
vier Jahren an vier Tagen pro Woche an 

der Handelsakademie Fürstenfeld am 
Plan. Einen Tag der Woche werden sich 
die Schüler/innen der Fachtheorie und 
-praxis an der Fachschule in Hatzendorf 
oder im Schloss Stein widmen. Nach den 
vier Jahren halten die Schüler/innen als 
Abschluss den Facharbeiterbrief in Hän-
den. Im fünften und letzten Schuljahr 
bereiten sich die Schüler/innen dann 
ausschlielich an der Handelsakademie 
Fürstenfeld auf ihre Reife- und Diplom-
prüfung vor.

Weitere Informationen über die Ausbil-
dung an der Agrar-Handelsakademie 
finden Sie im Internet unter der Adresse 
www.bhak.at.

Bezirk Liezen
�� Betriebsrat Steiermärkische Landes-

forste Admont, Angestellte:
BRV KR Heimo Kranzer, BRVS Anneliese 
Sprung, BR Andreas Schindlbacher

�� Betriebsrat ALWA Güter- und Vermö-
gensverwaltungs GmbH, Angestellte:
BRV Wolfgang Rudorfer
BRVS DI Florian Gritsch

Bezirk Graz
�� Betriebsrat Stmk. Landarbeiterkam-

mer, gem. BR: aufgrund der Pensionie-
rung von Martha Strohmeier stellt sich 
der Betriebsrat wie folgt dar:
BRV KS Ing. Peter Klema
BRVS Natascha Thomas

Neue Betriebsräte

Da ich als Branchenvorsitzender- 
Stv. der Gewerkschaft PRO-GE 
bei den Verhandlungen der Kol-

lektivverträge unserer land- und forst-
wirtschaftlichen Betriebe involviert bin, 
habe ich die Möglichkeit, Anregungen 
direkt einzubringen und vielleicht das 
eine oder andere auch umzusetzen.

Gerade in der Land- und Forstwirtschaft 
bewegen wir uns auf einem Billiglohnni-
veau. Daher müssen wir danach trach-
ten, dass man sich auch mit unserem 
Verdienst die Grundbedürfnisse leisten 
kann. Ich kann unsere Arbeitgeber oft 
nicht ganz verstehen, wollen sie doch 
schon seit Jahren nicht einmal die Infla-
tionsrate abdecken. Dabei entspricht 
dies bei weitem nicht dem täglichen 
Warenkorb. So wird die Kaufkraft der 
Basis geschwächt, obwohl es gerade 
die Basis ist, die ihren Lohn und ihr Ge-
halt eins zu eins wieder der Wirtschaft – 
sprich unseren Arbeitgebern – zuführt. 
Daher hoffe ich auf faire Lohnverhand-
lungen.

Einigen Branchen in unserer Gewerk-
schaftsbewegung geht es zwar sehr 
gut, anderen dafür wieder weniger. Ge-
rade in der Forstwirtschaft, wo bereits 
jetzt im November der erste Verhand-
lungstermin mit den Privatforsten fest-
steht, sehen meine Kolleginnen, Kolle-
gen und ich keinen Grund zurückhaltend 
zu agieren. Ich befürchte aber, dass un-
ser Gegenüber auch diesmal vom gro-
ßen Kuchen, den man die letzten Jahre 
durch den sehr guten Holzpreis und un-
sere Arbeit erzielen konnte, erneut kein 
größeres Stück abgeben will. Daher bit-
te ich euch alle: Stehen wir zusammen, 
zeigen wir Solidarität, denn einer ist 
schwach, viele sind stärker, doch alle 
zusammen sind unüberwindlich!

Liebe Kolleginnen
und Kollegen!

Gerhard Kleinhofer
2. LAK-Vizepräsident

kommentar

Plattform für Praktika
Für Jugendliche, die sich für landwirt-
schaftliche Praktika in anderen Ländern 
interessieren, bietet die Landjugend un-
ter praktikum.landjugend.at eine eigene 
Bewerbungsplattform im Internet. Zu-
dem werden die Jugendlichen auch bei 
den Themen Förderung, Versicherung, 
Visum und Anreise unterstützt.

Zwischen Taschen- 
rechner und Rinderstall: 
In der neuen Agrar- 
Handelsakademie in 
Fürstenfeld wird den 
Schüler/innen neben der 
HAK-Ausbildung auch 
jede Menge land- und 
forstwirtschaftliche 
Praxis vermittelt.
Foto: HAK Fürstenfeld
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Neue Herausforderungen
Für die Kunden gibt es beim Maschinenring Steiermark immer wieder neue Serviceleistungen – für 
die dort beschäftigten LAK-Mitglieder bedeutet das neue Aufgaben.

Die Arbeitswelt verän-
dert sich ständig – auch 
in der Landwirtschaft. 

Das zeigen auch zwei Neue-
rungen, die der Maschinen-
ring (MR) Steiermark bei der 
diesjährigen Maschinenring-
Bundestagung Ende Septem-
ber im Kongresszentrum Loi-
persdorf präsentierte. Das 
bedeutet auch Neues für die 
LAK-Mitglieder, die beim Ma-
schinenring beschäftigt sind.

Sauber und 
ungefährlich
Zwar ist die Siloreinigung 
nichts Neues in der Landwirt-
schaft, doch bisher war diese 
Tätigkeit zumeist ein wenig 
beachteter Teil der Betriebs-
hygiene. Dabei ist die Säube-
rung von Silos oft gefährlich, 
was tragische Unfälle immer 
wieder beweisen. Um Land-
wirten eine einfache und ef-
fektive Siloreinigung zu er-
möglichen, entschloss man 
sich beim Maschinenring 
Steiermark, im Vorjahr ein au-
tomatisches Siloreinigungs-
system anzuschaffen. Der Si-
loRoBoFox, so der Name des 
Systems, das die MR-Mitar-

beiter verwenden, verringert 
nicht nur die Gefahr für Leib 
und Leben, sondern erhöht 
auch den Reinigungs- und 
Desinfektionseffekt der Reini-
gung. Dieser wurde auch von 
der AGES – der österreichi-
schen Agentur für Gesund-
heit und Ernährungssicher-
heit – bereits bestätigt.

Management 
von Nährstoffen
Neben höheren Qualitäts-
standards spielt auch die Ver-
bindung von Ökologie und 
Ökonomie eine immer wichti-
gere Rolle. Diese Kombinati-
on steht auch bei den Überle-

gungen des Teams vom MR-
Kompetenzzentrum »Nähr-
stoffmanagement« im Mittel-
punkt. Leiter Maximilian 
Kainz umreißt das Aufgaben-
gebiet der neu gegründeten 
Fachabteilung so: „Wir bie-
ten ein Spektrum an Leistun-
gen für eine moderne, praxis-
nahe und ressourcenscho-
nende Landwirtschaft.“
Sein kleines Team bietet für 
Betriebe Leistungen zur öko-
nomisch und ökologisch sinn-
vollen Nährstoff-Effizienzstei-
gerung: von der Entnahme-
planung, über die Probenzie-
hung bis hin zur Expertise zu 
den chemisch-physikalischen 

Analyseergebnissen der Wirt-
schaftsdünger. Die Experten 
ermöglichen zudem eine sa-
tellitengestützte Bodenpro-
benziehung. Thomas Fleisch-
hacker, der technische Leiter, 
streicht den großen Vorteil 
heraus: „Landwirtschaftliche 
Betriebe erhalten so den 
entscheidenden Wissensvor-
sprung durch rasche Kennt-
nis über tatsächliche Nähr-
stoffgehalte ihrer Flächen.“ 
Mit dem neuen Service verän-
dern die Maschinenring-Mit-
arbeiter die heimische Land-
wirtschaft wieder ein kleines 
Stück weit – und somit auch 
den eigenen Arbeitsplatz.

Im Maschinenring-
Kompetenzzentrum 
»Nährstoffmanage-

ment« unterstützt 
ein kleines Team 

landwirtschaftliche 
Betriebe dabei, 

Ökologie und 
Ökonomie zu 
kombinieren. 

Foto: MR Steiermark

Jetzt den Heizkostenzuschuss für diesen Winter beantragen!
Die kalte Jahreszeit ist ange-
brochen und mit ihr auch die 
Heizperiode. Diese kann teu-
er werden, steigen doch die 
Kosten fürs Heizen stetig an. 
Für Menschen mit geringen 
Einkommen ist das vielfach 
eine große finanzielle Bela-
stung. Daher hat die Stmk. 
Landesregierung den Heizko-
stenzuschuss für diesen Win-

ter beschlossen. Die Einmal-
zahlung des Heizkostenzu-
schusses beträgt für Ölbe-
feuerungsanlagen 120 Euro, 
für alle anderen Heizungsan-
lagen 100 Euro. 

Der Zuschuss kann bis 13. De-
zember 2013 beantragt wer-
den. Die nötigen Antragsfor-
mulare liegen in den Gemein-
den bzw. in den Bezirksäm-

tern (Graz) auf. Anspruchsbe-
rechtigt sind alle, die seit dem 
1. Oktober 2013 ihren Haupt-
wohnsitz in der Steiermark 
und keinen Anspruch auf die 
„Wohnbeihilfe neu“ haben. 
Zudem darf das Haushalts-
einkommen folgende Gren-
zen nicht übersteigen:

�� alleinstehende Personen:	
€ 977,50

�� Ehepaare bzw. Haushalts-
gemeinschaften:�€ 1.465,50

�� Alleinerzieher/innen: 
€ 977,50

�� Erhöhungsbeitrag je Kind, 
für das Familienbeihilfe 
bezogen wird: € 151,-

Wichtig: Geleistete Unter-
haltszahlungen an geschie-
den Ehegatten und Kinder 
gelten nicht als Einkommen.
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...45 Jahren
Die vorletzte Ausgabe des Jahres 1968 
beschäftigte sich mit den Unfällen im 
Forst. 1.580 Forstunfälle in der Steier-
mark betrafen 1967 Forstfacharbeiter. 
Dies bedeutete einen Unfall pro 1.310 
Festmeter Holzeinschlag. Insgesamt 
gab es auch zwölf tödliche Forstunfälle. 

Weiters wurde von der 
geplanten Novelle der 
Landarbeitsordnung 
berichtet, mit der 
auch für die Land- 
und Forstarbeiter 
der 26. Oktober 
ein bezahlter ar-
beitsfreier Tag 
wurde.

...35 Jahren
Auf der Titelseite berichtete „Land- und 
Forstarbeit heute“ am Ende des Jahres 
1978, dass der steirische LAK-Präsident 
Anton Nigl als Vorsitzender im Landar-
beiterkammertag bestätigt wurde. Kam-
meramtsdirektor Hans Hafner beschäf-
tigte sich in einem Artikel mit Öster-

reichs Budgetdefizit 
und der wachsenden 
Staatsverschuldung. 
Hafner bezifferte 
das Defizit für 1978 
mit ca. 50 Mrd., die 
Staatsschuld mit 
rund 189,1 Mrd. 
– Schilling wohl-
gemerkt

...25 Jahren
Der 11. Obermurtaler Forstwettarbeiter-
wettbewerb stand im Mittelpunkt der 
Ausgabe vom November 1988. Favorit 
Hans Ranner kürte sich dabei im 53 Teil-
nehmer starken Feld zum Sieger. Die 
Zeitung informierte auch über eine neue 
Bestimmung bei Betriebsratswahlen: 

Einheitliche Stimmzet-
tel wurden Pflicht. 
Damals war die 
Stmk. Landarbeits-
ordnung das einzi-
ge Gesetz in Öster-
reich, das einheit-
liche Stimmzettel 
für Betriebsrats-
wahlen vorsah.

Die Kammerzeitung vor...

Kammerpräsident Christian Mandl (re.) traf in Piber auch LAK-Sommerquiz-
Gewinner Franz Kern (li.) und dessen Familie.

Die Gewinner des LAK-Sommerquiz genossen Mitte September einen Tag im Bundesgestüt Piber. 
Bei der traditionellen Herbstparade zeigten in der Arena nicht nur die Lipizzaner ihr Können. 

D ie alljährliche Herbst-
parade im Lipizzaner-
gestüt Piber ging heuer 

am 21. September bei Kaiser-
wetter über die Bühne – und 
sie begann auch kaiserlich. 
Ein Vierergespann, genauer 
gesagt ein Vis-à-Vis-Wagen 
von Kaiser Franz Josef aus 
der Zeit um 1900, eröffnete 
die Veranstaltung vor rund 
1.700 Zusehern. Im Publikum 
waren auch die Gewinner 
vom LAK-Sommerquiz sowie 
Kammerpräsident Christian 
Mandl. Sie bekamen im An-
schluss sowohl die jungen 
wilden Pferde, als auch einen 
34 Jahre alten Pensions-
hengst zu sehen. Gestütslei-
ter Max Dobretsberger ver-
mittelte in Doppelconference 
mit Evelyne Oswald viel Insi-
derwissen über die weißen 
Pferde. Neben den Lipizza-
nern bereicherte aber auch 

eine Parade mit zwei schwar-
zen Friesen den ersten Teil 
des Programmes.
Der zweite Teil der Herbstpa-
rade begann mit einer rassi-
gen Einspänner-Quadrille. 
Der Höhepunkt des Tages 
war aber die anschließende 
Darbeitung der Spanischen 
Hofreitschule in Wien. „Die 
besonderen Schrittfolgen der 
Lipizzaner und der perfekte 
Sitz der Reiter waren beein-
druckend“, war etwa Som-
merquiz-Gewinner Alois Jauk 
begeistert. Nach der majestä-
tischen Reitkunst wurde aufs 
Tempo gedrückt, denn Ex- 
Skirennläufer Hans Knauss 
zeigte in der Lederhose sein 
Können beim Skijöring auf 
Sand. Wie Hans Knauss ist 
auch die Stmk. Landarbeiter-
kammer Pate eines Fohlens. 
Das LAK-Patenfohlen hatte 
wie auch die anderen Jung-

Die herbstliche Parade war ein Gewinn

tiere zum Programmende sei-
nen großen Auftritt, als die 
Fohlen und die Mutterstuten 
in die Arena stürmten. „Edel 

und schwungvoll“, lautete 
das Resümee von Sommer-
quiz-Gewinner Franz Kern 
nach dem gelungenen Event.
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Landtechnik- 
werkstätte eröffnet
Mitte Oktober wurde das um-
gebaute Lagerhaus-Kompe-
tenzzentrum Deutschlands-
berg mit einem Festakt eröff-
net. In sieben Monaten wur-
de der Standort durch einen 
modernen Werkstatt-, Ersatz-
teil- und Servicebereich er-
weitert und die bestehende 
Verkaufsfläche um 700 m² 
vergrößert. Neben den Repa-
raturen für landwirtschaftli-
ches Gerät kann in der Land-
technikwerkstätte auch das 
„Pickerl“ gemacht werden. 
Die § 57a-Überprüfung kann 
für alle Fahrzeuge bis 3,5 t 
und für Traktoren und An-
hänger durchgeführt werden. 
Bei der Neueröffnung war die 
LAK Steiermark durch Präsi-
dent Christian Mandl und 
Kammeramtsdirektor Johan-
nes Sorger vertreten. Sie in-
formierten sich über den neu-
en Arbeitsplatz der beim La-
gerhaus Graz Land beschäf-
tigten LAK-Mitgliedern – so 
auch bei Kammerrat Erwin 
Guggi, der als Betriebsrats-
vorsitzender im Lagerhaus 
Graz Land fungiert. Sie erfuh-
ren etwa, dass beim 3,5 Mio. 
Euro teuren Umbau auch 
dem Umweltgedanken Rech-
nung getragen wurde: Eine 
100 - KWp - Photovoltaikanlage 
zur Stromerzeugung wurde 

die bunten Seiten	 die bunten Seiten

Freudige Stimmung bei der 
Überreichung der Facharbei-
terbriefe für ländliches 
Betriebs- und Haushalts- 
management: v.l.n.r. Franz 
Heuberger (LFA Stmk.), 
Direktorin Roswitha Walch, 
Peter Stering, Isabella 
Streicher, Lisa Langmüller, 
Jennifer Kaschowitz, Viktoria 
Huss, Kathrin Matzer, Daniela 
Kumpitsch, Schulinspektorin 
Sieglinde Rothschedl, Antonia 
Frühwirth und Obmann-Stv. 
Gerald Holler (BK Leibnitz).�
Foto: FS Neudorf

benso installiert, wie auch 
eine 250 - kW - Hackschnitzel-
heizung.

Verleihung von 
Facharbeiterbriefen
Große Feierlaune herrschte 
beim diesjährigen Herbstfest 
an der Fachschule Neudorf im 
Bezirk Leibnitz. Zu diesem 
Anlass wurden nämlich die 
Facharbeiterbriefe an die Ab-
solventinnen und Absolven-
ten des vergangenen Schul-
jahres überreicht, da die drei-
jährige Ausbildung an der 
Fachschule die Facharbeiter-
prüfung für ländliches Be-
triebs- und Haushaltsma-
nagement ersetzt. Acht der 

25 frisch gebackenen Fachar-
beiter/innen konnten ihre 
Facharbeiterbriefe auch per-
sönlich aus den Händen von 
Franz Heuberger (LFA Steier-
mark), Direktorin Roswitha 
Walch, Schulinspektorin Sieg-
linde Rothschedl und Gerald 
Holler (Obmann-Stv. BK Leib-
nitz) voll Freude entgegen 
nehmen.

Im Zeichen vom 
Baum des Jahres
Wer jetzt Anfang November 
– genauer gesagt von 3. bis 
11. November – Geburtstag 
feiert, hat laut dem keltischen 
Baumkalender die Eibe als 
Lebensbaum. Die Kelten teil-

ten 22 Bäume auf einzelne 
Phasen des Jahres auf. Jeder 
dieser Bäume verfügt über 
Charaktereigenschaften, die 
auf Parallelen zum Menschen 
schließen lassen (sollen), die 
in diesen Phasen geboren 
sind. Über die „Eiben-Men-
schen“ heißt es, sie seien in-
tuitiv, individualistisch, ge-
heimnisvoll, viel auf der Su-
che und und würden über 
einen zwiespältigen sensib-
len Charakter verfügen.
Die Eibe selbst ist heuer der 
Baum des Jahres in Öster-
reich. Der immergrüne Nadel-
baum wurde bereits in der 
Steinzeit genutzt – so fand 
man etwa bei „Ötzi“ einen 
Bogen aus Eibenholz. Die 

LAK-Präsident Christian 
Mandl (2.v.l.) bei der 

Eröffnungsfeier in 
Deutschlandsberg im 

Kreis von Funktionären 
und Mitarbeitern des 

Lagerhauses Graz Land: 
Obmann Alois Pabst, 

Helga Hurdax, Marianne 
Pischler, Dorothea 

Hussler, Geschäftsführer 
Josef Hütter, Kammerrat 
Erwin Guggi und Stefan 

Gegg (v.l.n.r.).
Foto: MR Steiermark
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Eibe verfügt zwar über keine 
Zapfen wie viele andere Na-
delbäume, dafür über einen 
hohen Anteil an Taxin, einem 
gefährlichen Gift, das auch 
beim Menschen zum Herz-
stillstand führen kann. Mitt-
lerweile zählt „taxus bacca-
ta“, so der lateinische Name 
der europäischen Eibe, auf-
grund seiner geringen Bedeu-
tung für die Forstwirtschaft 
zu den gefährdeten Baumar-
ten. Das zeigt sich auch im 
Titel „Baum des Jahres“, mit 
dem das Kuratorium Wald ge-
meinsam mit dem Lebensmi-
nisterium jedes Jahr auf eine 
gefährdete Baumart aufmerk-
sam machen möchte.

Langjähriges LAK-
Mitglied feierte 95er
Als Adolf Udermann 1918 ge-
boren wurde, war Österreich 
noch eine Monarchie! 95 Jah-
re später kann Udermann 
nicht nur auf ein langes, son-
dern auch bewegtes Leben 
zurückblicken. Dazu zählt un-
ter anderem seine Zeit im 
Stift St. Lambrecht, wo er von 
1947 bis zu seiner Pensionie-
rung als Pferdeknecht, Forst- 
und Sägearbeiter tätig war. 
Zu seinem 95. Geburtstag 
gratulierten ihm u.a. LAK-
Präsident Christian Mandl 
und Kammerrat Bernhard 
Scheier.

LAK-Präsident Christian Mandl (re.) und Kammerrat Bernhard Scheier (li.) 
wünschten Adolf Udermann zu seinem 95. Geburtstag alles Gute.� Foto: LAK

Elf Junggärtner/innen 
haben es geschafft!
Elf Gartenbau-Facharbeiter/
innen legten am 30. Septem-
ber an der Berufsschule Groß-
wilfersdorf erfolgreich ihre 
Lehrabschlussprüfung ab. 
Die angehenden Gärtner/in-
nen mussten dabei Wissen 
und Fertigkeiten in zwei der 
fünf Hauptfächern (Gemüse-
bau, Baumschulwesen,  Land-
schaftsgestaltung und Blu-
menbinderei) unter Beweis 
stellen. Weiters galt es auch 
in den Bereichen „Gartenbau 
allgemein“ und „Gartenbau-
technik und Arbeitssicher-
heit“ zu brillieren.

Mit Michaela Berghofer (Lehr-
betrieb: Versuchszentrum in 
Wies), Carmen Kielnhofer 
(Lehrbetrieb: Blumen Birgit, 
Gärtnerei Fassel) und Anna 
Maria Perner (Lehrbetrieb: 
Gärtnerei und Blumenhaus 
Galla-Mayer) schlossen drei 
Prüflinge mit ausgezeichne-
ten Erfolg ab. Sabrina Bauer 
(Lehrbetrieb: Holding Graz) 
durfte sich über einen guten 
Erfolg freuen.

Der Influenza keine 
Chance geben
Grippeepidemien gibt es 
praktisch jedes Jahr, im letz-
ten Winter dauerte die Epide-
mie fast zehn Wochen. Jähr-
lich werden in Österreich 
rund 800.000 Erkrankungen 
und mehr als 1.000 Todesfälle 
durch die Grippe registriert. 
Besonders ältere Menschen 
sind gefährdet, aber auch 
Personen mit chronischen Er-
krankungen, Schwangere 
und kleine Kinder. Um sich 
gegen die Influenza zu wapp-
nen, kann man sich noch bis 
zum 31. Jänner 2014 im Rah-
men der Grippe-Impfaktion 
des Landes Steiermark gegen 
Influenza impfen lassen. In 

Carmen Kielnhofer (im Bild mit Gartenbauschul-Lehrer Rudolf Loder) legte 
am 30. September die beste Lehrabschlussprüfung in Großwilfersdorf ab.

Foto: LFA Steiermark

Farbe 
bekennen: Die 
Vignette für das Jahr 2014 ist 
nicht einfach grün, sondern limetten-
farben. Damit bleibt die Farbe nach 
der diesjährigen „Himbeer“-Vignette 
fruchtig.� Foto: ASFINAG

der Landeshauptstadt ist dies 
in der Impfstelle der Landes-
sanitätsdirektion (Friedrich-
gasse 9) jeden Dienstag und 
Donnerstag von 8 bis 12 Uhr 
bzw. jeden Mittwoch von 13 
und 16 Uhr möglich. Man 
kann sich aber auch in den 
Gesundheitsämtern der Be-
zirkshauptmannschaften so-
wie im Magistrat Graz zu den 
jeweiligen Amtsstunden im-
munisieren lassen. Es wer-
den zwei Grippeimpfstoffe – 
Fluarix (8,50 Euro) und Inflex-
al (11,50 Euro, für Personen 
ab 60 Jahren oder mit erhöh-
tem Risiko) angeboten. Die 
Schutzrate der Grippeimp-
fung soll zwischen 55 und 
80 Prozent liegen.

Die neue Vignette
In wenigen Tagen wird die 
limettenfarbene Vignette zur 
Nutzung der österreichischen 
Autobahnen und Schnellstra-
ßen für das Jahr 2014 erhält-
lich sein. Sie wird gemäß dem 
jährlich harmonisierten Ver-
braucherpreisindex um 2,6 
Prozent teurer sein als die Vi-
gnette des heurigen Jahres. 
Das bedeutet, dass die Jah-
res-Vignette für das Auto 
82,70 Euro, für das Motorrad 
32,90 Euro kosten wird. Die 
diesjährigen Jahresvignetten 
sind übrigens noch bis zum 
31. Jänner 2014 gültig.
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Sie haben eine interessante Ge-
schichte aus der Welt der Land- 
und Forstarbeit zu berichten? 
Oder ist Ihnen ein faszinierendes 
Foto zu diesem Bereich gelun-
gen? Vielleicht haben Sie auch 
einen Vorschlag, wie Ihre Kam-
merzeitung noch besser werden 
kann?

Dann lassen Sie es uns doch ein-
fach wissen:

�� via Telefon	  
0316 / 83 07 25-18

�� via Fax	  
0316 / 83 07 25-20

�� oder via E-Mail	  
w.danzer@lak-stmk.at

Wir freuen uns auf Ihre Beiträge!
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Ein Visionär wurde 75
Seinen 75. Geburtstag feierte 
Anfang November ein steiri-
scher Visionär: Josef Riegler. 
„Den Blick nach vorn“ – das 
ist nicht nur der Titel eines 
seiner vielen Bücher, sondern 
auch sein Lebensmotto. Mit 
seinen Ideen und Initiativen 
war der ehemalige Vizekanz-
ler auch stets ein wichtiger 
Partner für die Stmk. Landar-
beiterkammer. Der Absolvent 
der Universität für Bodenkul-
tur in Wien und war von 1972 
bis 1992 aktiver Politiker (Ab-
geordneter zum Nationalrat, 
Mitglied der Steiermärki-
schen Landesregierung, Bun-
desminister für Land- und 
Forstwirtschaft sowie Vize-
kanzler und Bundesparteiob-
mann der ÖVP). Riegler grün-
dete mit Ernst Scheiber 1992 
das Ökosoziale Forum Öster-
reich und neun Jahre später 
das Ökosoziale Forum Euro-
pa. Das Konzept einer Ökoso-
zialen Marktwirtschaft als 
Balance zwischen leistungs-
fähiger Marktwirtschaft, sozi-
aler Solidarität und ökologi-
scher Nachhaltigkeit trägt 
auch seine Handschrift, eben-

Schreiben Sie uns!

so das Projekt „Global Mar-
shall Plan für eine weltweite 
Ökosoziale Marktwirtschaft“. 
Derzeit ist der Grazer Präsi-
dent von „Nova EUropa“ 
(Sammlungsbewegung für 
eine Europäische Republik) 
sowie Ehrenpräsident des 
Ökosozialen Forums Öster-
reich und des Ökosozialen 
Forums Europa. Christian 
Mandl, Präsident der LAK 
Steiermark, würdigte Riegler: 
„Er war im Denken der Zeit 

stets voraus. Persönlich gra-
tuliere und danke ich Josef 
Riegler für seinen unermüdli-
chen Einsatz um eine bessere 
Welt, hat er doch als »Vater 
der Ökosozialen Marktwirt-
schaft« stets für eine Ver-
schränkung von ökologischen 
Vorgängen, wirtschaftlichen 
Mechanismen und sozialer 
Verantwortung plädiert. Ich 
wünsche ihm weiterhin Ge-
sundheit und viel Kraft für 
sein weiteres Wirken.“

Die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der 
Stmk. Landarbeiter-
kammer hielten ihre 

Dienstbesprechung im 
September im LFZ 

Raumberg-Gumpen-
stein ab (im Bild LFZ- 
Mitarbeiter/innen mit 

dem Landarbeiter- 
kammerteam). Im 

Forschungszentrum 
informierte man sich 

über neue Entwicklun-
gen und aktuelle 

Projekte. Im Anschluss 
daran stattete man 

auch den Berufsjägern 
der Steirischen 

Landesforste einen 
Besuch ab.

Josef Riegler bei 
seinem Vortrag 
vor der Vollver-
sammlung der 
Stmk. Landarbei-
terkammer im 
Dezember 2002. 
Nachhaltigkeit war 
für ihn bereits 
damals der 
wichtige Schlüssel 
für die Zukunft.
Foto: LAK/Archiv

Unter neuer Leitung
Zu Beginn des Schuljahres 
2013/14 gab es an der Fach-
schule für Land- und Er- 
nährungswirtschaft Schloss 
Feistritz in St. Peter am Kam-
mersberg an der Spitze einen 
Wechsel. Die bisherige Direk-
torin Theresia Deutsch wech-
selte in ihren Heimatbezirk 
Weiz an die Fachschule Naas. 
Ihren Posten übernahm mit 
Maria Reissner die langjähri-
ge Leiterin der Fachschule 
Grabnerhof in Admont.

Gleich vormerken: 
LAK-Kegelturnier
Am 15. März 2014 ist es wie-
der so weit: Das große Kegel-
turnier der Stmk. Landarbei-
terkammer geht wieder im 
Raum Knittelfeld in Szene! 
Titelverteidiger sind dabei 
die Damen der FS Großlob-
ming, die Herren aus dem 
LFZ Raumberg-Gumpensein, 
das Mixed-Team Schwarzen-
berg sowie Erwin Gruber und 
Elisabeth Esser im Einzel. Die 
genaue Ausschreibung fin-
den Sie in der nächsten Aus-
gabe von »Land- und Forst- 
arbeit HEUTE«.
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Wir gratulieren!
Die korrekte Antwort auf die 
Rätselfrage aus Folge 2/2013: 
Seite 6

Gewonnen haben:

Karin Schmierer 
8913 Weng

Christian Moser 
8990 Bad Aussee

Wir gratulieren herzlich und 
danken allen fürs Mitmachen!

7 3 4

1 6 8 9

5 4 3

5 9 7

7 8 6

7 8 1

4 7 8

8 6 4 9

2 1 3

Leser-Preisrätsel

Füllen Sie die leeren Felder so aus, dass in jeder waagrechten 
Reihe, in jeder senkrechten Spalte und in jedem 3 x 3-Kästchen 
die Zahlen 1 bis 9 jeweils einmal vorkommen.

Die Gewinnfrage lautet:
Wenn Sie das Sudoku-Rätsel gelöst haben, ergeben die gelb mar-
kierten Felder von links nach rechts gelesen eine zweistellige Zahl, 
die Sie auch in einem Artikel dieser Zeitung finden können. Auf 
welcher Seite befindet sich der gesuchte Artikel?

Senden Sie uns bitte die Antwort unter dem Kennwort „Leser- 
Preisrätsel“ per Post (Steiermärkische Landarbeiterkammer, 
Raubergasse 20, 8010 Graz), per Fax (0316/83 25 07-20) oder 
per E-Mail (w.danzer@lak-stmk.at) bis zum Einsendeschluss am 
4. Dezember 2013. Geben Sie bitte unbedingt Ihren Namen und 
Ihre Adresse vollständig an!

Unter den Teilnehmern mit der richtigen Antworten verlosen wir

2 Preise zu je € 75,–
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Über die Durchführung des 
Preisrätsels kann kein Schriftverkehr geführt werden. Teilnahme-
berechtigt sind alle zur Stmk. Landarbeiterkammer zugehörigen 
Dienstnehmer oder Pensionisten, welche das Mitteilungsblatt er-
halten. Die Gewinner werden im Mitteilungsblatt Nr. 5/2013 ver- 
öffentlicht.

Auflösung unseres Sudoku- 
Rätsels aus Folge 3/2013

3 1 9 8 4 2 5 7 6

2 4 5 1 7 6 3 9 8

6 7 8 3 5 9 2 1 4

8 9 3 6 2 5 7 4 1

1 2 4 7 8 3 9 6 5

5 6 7 4 9 1 8 3 2

4 8 6 5 3 7 1 2 9

7 5 2 9 1 4 6 8 3

9 3 1 2 6 8 4 5 7

Zwei runde 
Geburtstage
Mit Heimo Kranzer und Ernst 
Schruf feiern zwei Kammer- 
räte der LAK Steiermark die-
ser Tage runde Geburtstage. 
Kranzer, der auch Mitglied 
des Kontrollausschusses ist, 
feierte Mitte Oktober seinen 
50er. Noch ein Jahrzehnt län-
ger Erdenbürger ist Ernst 
Schruf, denn er wird bei Er-
scheinen dieser Ausgabe un-
serer Kammerzeitung 60 Jah-
re jung. Die Stmk. Landarbei-
terkammer wünscht den bei-
den Kammerräten alles Gute 
für die nächsten Jahre!

Das Podium 
knapp verpasst
Im Montafon ging im Septem-
ber der heurige Bundeslehr-
lingswettbewerb der Gärtner 
über die Bühne. Neben Lehr-
lingen aus Tirol, Vorarlberg, 
Wien, Salzburg, Nieder- und 
Oberösterreich sowie Südtirol 
nahmen mit Anna-Maria Per-
ner, Georg Nebel und Georg 
Taucher auch drei Steirer teil. 
Die drei zeigten tolle Leistun-
gen, blieben aber unbelohnt: 
Perner verpasste im Einzel 
Platz 3 nur um 6 Punkte und 
auch in der Teamwertung 
landete die Steirer auf Rang 4.

Diese junge Trio hielten beim Bundeslehrlingswettbewerb der Gärtner in 
Vandans und Silbertal die weiß-grünen Farben hoch: Anna-Maria Perner, 
Georg Nebel und Georg Taucher.� Foto: LK Vorarlberg
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Gipfelstürmer: 
Kammerrat Heimo 
Kranzer (re.) 
feierte seinen 
50. Geburtstag mit 
einer Wanderung 
im Gesäuse. 
LAK-Präsident 
Christian Mandl 
gratulierte dem 
Berufsjäger und 
wanderte mit 
– hier auf die 
Sulzkaralm.
Foto: privat
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Sprechtage unserer 
Kammersekretäre

Betreuung unserer Mitglieder in den Bezirken
Bruck-Mürzzuschlag, Leoben, Liezen, Murau und Murtal 
Büro: Jauring 55, 8623 Aflenz  |  Mobil: 0664/1234 666  |  Fax: 03861/3649 
E-Mail: p.klema@lak-stmk.at

Ing. Peter Klema – Region Obersteiermark

Sprechtage in:
Murau, BBK, Schwarzenbergsiedlung 110 
Jeden ersten Dienstag im Monat  
von 10 bis 11 Uhr.

Forstliche Ausbildungsstätte Pichl, 
8662 Mitterdorf/Mürztal, Rittisstraße 1 
Tel. 03858/2201  
Jeden zweiten Dienstag im Monat 
von 10 bis 11 Uhr.

Irdning, LFZ Raumberg-Gumpenstein  
Jeden dritten Dienstag im Monat  
von 10 bis 11 Uhr Forschungsanstalt Gumpen-
stein, Schlossgebäude, Altirdning 11; 
11 bis 11.30 Uhr Bundeslehranstalt Raumberg, 
Wirtschaftskanzlei, Raumberg 38.

Betreuung unserer Mitglieder in den Bezirken
Weiz, Hartberg-Fürstenfeld, Südoststeiermark und Leibnitz
Büro: Maierhofbergen 18, 8263 Großwilfersdorf  |  Mobil: 0664/1234 669  |  Fax: 0316/832507-20 
E-Mail: g.schieder@lak-stmk.at

Ing. Gerald Schieder – Region Ost- und Südsteiermark

Betreuung unserer Mitglieder in den Bezirken 
Deutschlandsberg, Graz-Stadt, Graz-Umgebung und Voitsberg
Büro: Raubergasse 20, 8010 Graz  |  Telefon: 0316/832507-10  |  Mobil: 0664/1234 667 
Fax: 0316/832507-20  |  E-Mail: m.hartlauer@lak-stmk.at

Markus Hartlauer – Region Graz und Weststeiermark

Erscheinungsort Graz, Verlagspostamt 8010 Graz� P.b.b.
GZ 02Z031516 M  DVR 0545694

Präsident Mandl – für Sie da
Landarbeiterkammer-Präsident Ing. Christian Mandl ist für alle 
Mitglieder telefonisch unter der Mobil-Rufnummer

0664/4509250

direkt erreichbar. Sollten Sie ein persönliches Treffen mit ihm im 
Kammeramt wünschen, bitten wir Sie um eine Terminverein- 
barung unter der Rufnummer 0316/832507-14.

Weiz, BBK, Florianigasse 9,  
Tel. 03172/2684  
Jeden ersten Dienstag 
im Monat von 11 bis 12 Uhr

Hartberg, BBK, Wienerstraße 29, 
Tel. 03332/62623-4601 
Jeden zweiten Dienstag 
im Monat von 10 bis 11 Uhr

Feldbach, BBK, Franz-Josef- 
Straße 4, Tel. 03152/2766 
Jeden dritten Dienstag 
im Monat von 11 bis 12 Uhr

Leibnitz, BBK, Julius-Strauß- 
Weg 1, Parterre, Zimmer 8, 
Tel. 03452/82578
Jeden vierten Dienstag 
im Monat von 11 bis 12 Uhr

Sprechtage in:

Voitsberg, BBK, Vorstadt 4, 
Tel. 03142/215 65
Jeden vierten Dienstag im Monat 
von 14 bis 15 Uhr

Deutschlandsberg, BBK, Schulgasse 28, 
1. Stk., Zimmer 12, Tel. 03462/2264-4225 
Jeden dritten Dienstag im Monat 
von 15 bis 16 Uhr

Kalsdorf, Lagerhaus, 
Hauptstraße 36, Sitzungszimmer 
Jeden zweiten Dienstag im Monat  
von 16 bis 17 Uhr

Sprechtage in:

mailto:p.klema%40lak-stmk.at?subject=
mailto:g.schieder%40lak-stmk.at?subject=
mailto:m.hartlauer%40lak-stmk.at?subject=

